NM 280, 


Erſcheint täglich Abends 


Sonn- und age ausgenommen. 
pe 2335 und den Ausgabeſtellen 1, 


Hans gebracht 2,25 Mk., bei allen Poſtanſtalten 2 


Briefträger ins Haus 2,42 Mk. 
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Schriftleitung: Brüdenftrafe 54, 1 Treppe. 
Sprechzeit 10—11 Uhr Vormittags und 3—4 Uhr Nachmittags. 2 


Die zolltariffreundliche „Mehrheit.“ 

Die Mehrheit im Reichstage iſt für die Grund⸗ 
idee des Zolltarifes. Ueber das Maß der Er⸗ 
höhungen der einzelnen Poſitionen weichen die 
Anſichten innerhalb der Mehrheit gewaltig von 
einander ab. Aber daß namentlich die Zollſätze 
für die Agrarprodukte erhöht werden follen, darüber 
iſt man ſich einig. Und deshalb kommen jetzt 
allerlei Leute, denen ſonſt an Konſtitutionalismus 
nicht viel und an Parlamentarismus gar nichts 
gelegen iſt und erklären, aus Reſpekt vor der 
Mehrheit müſſe ſich die Minderheit einfach fügen, 
wenn ſie nicht an dem Weſen des Parlaments 
rütteln wolle. 5 . 

Demgegenüber kann die Minderheit auf 
zweierlei hinweiſen. Einmal darauf, daß der 
heutige Reichstag gar nicht unter der Parole 
„Für oder wider die höhere Zölle!“ gewählt 
worden iſt, und daß es ſehr zweifelhaft wäre, ob 
ein Appell an die Wähler, wie er eigentlich vor 
einer ſo grundſätzlichen Entſcheidung erfolgen 
müßte, dieſelbe Zuſammenſetzung des Reichstages 
ergeben würde; ſodann darauf, daß die Zwei⸗ 
drittelmehrheit, die heute etwa für Zollerhöhungen 
da iſt, im Augenblick ſich auf ein Minimum 
reduzieren würde, wenn ein gerechte W ahl⸗ 
kreiseinteilung vorgenommen würde. Sieht 
man nicht auf die Zahl der Abgeordneten, ſondern 
auf die Zahl der abgegebenen Stimmen, ſo iſt es 
ſchon heute mit der „impoſanten“ Mehrheit für 


den Hochzoll vorbei. Das beweiſt ein einfaches 
el. Laſſen wir alle kleiuen Parteien, gewählt und werden ihn wohl auch ukun 
wählen. In Berlin VI haben aber über 150 000 


Rechenexe N 
deren Stellungnahme zweifelhaft iſt, aus dem 
Spiel, rechnen wir das ganze Zentrum als zoll⸗ 
tariffreundlich, was ja nicht zutrifft, korrigieren wir 
aber den dabei begangenen Fehler, indem wir die 
Nationalliberalen, bei denen die Tariffreunde über⸗ 
wiegen, auch außer Anſatz laſſen, ſo ergiebt ſich 
folgendes Bild, das ſich übrigens ſeit den Hanpt⸗ 
wahlen von 1898 noch etwas zu Gunſten der 
Linken verſchoben hat: 

N Tariffreunde, 

Deutſchkonſervativ . 859222 Stimmen 56 Abgeordnete 
Deutſche Reichspartei 343 642 > 23 75 


Zentrum. . 1455 139 7 102 * 
Antiſemiten e... 284250 „ 13 15 
Bund der Landwirte 110389 „ 6 75 
Agrar. Bauernbund 140 304 17 5 ö 


Berliner Stimmungsbilder. 


Von Paul Lindenberg. 
) (Nachdruck verboten.) 

itiſch⸗ bewegte Cage. — die sehnſucht nach Tribünen: 
— . Kunſans ellung he ben. eln buntes 
Ran i pie eee e a 
a. nauch“. — Otto Ernt’s „Oröhte Sünder, 
Politifh-bewegte Tage find nun 
wieder für die Hauptſtadt und damit für das 
ganze Reich gekommen, nach langer Ferienzeit 
geht's von neuem unruhig und erregt im „Weißen 
Haufe“ zu, vor welchem ſich machtvoll Bismarcks 
erzenes Standbild erhebt, und ein Echo der 
gegenwärtigen Redekämpfe im Reichstags ſaale ift 
mehr oder minder in ganz Berlin zu vernehmen, 
ſei es in lebhaften Erörterungen, die der geplante 
neue Zolltarif oft ganz unvermutet während 
höchſt ſteifer und feierlicher Diners hervorruft, 
ſei es in lauten Kannegießereien an unzähligen 
Stammtiſchen oder den lärmenden Ausrufen der 
„letzten“ Zeitungsausgaben, die zu ſpäter Stunde 
in der lichtüberfluteten Friedrich⸗ und Leipziger⸗ 
ſtraße feilgeboten werden. Größer noch, wie das 
Intereſſe der Einheimiſchen an den richtigen Ver⸗ 
handlungen in unſerem Parlament iſt jenes der 
Fremden, die gerade jetzt zahlreich in Berlin 
weilen und ſich mit flammendem Eifer bemühen, 
eine Karte zu den Reichstagstribünen zu erwiſchen; 
ach, meiſt iſt aller Liebe Müh' und alles Sehnen 
umſonſt, umſonſt alles Herumfragen und Umher⸗ 
laufen, ob die Birtenden früh oder ſpät ſich 
einſtellen im Reichstags⸗Bureau, ob fie zehnmal 
am Tage fi einſtellen auf dem zugigen Korridor 
— mit einer großartigen A e werden 
ſtets die Diener auf die Tafel zeigen: „Sämtliche 
Karten ſind vergeben“, und wer nicht ganz 
beſondere Quellen hat und nicht irgend eine noch 


Bezugspreis vierteljährlich 
Mk., durch Boten ins 
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Dezember 100]. 


„ durch 


Thorner 


28. Jahrgang 


Anzeigengebühr 
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mit durchſchnittlich 15575 Stimmen gewählt. 


Tarifgegner. 
Freiſ. Vereinigung 195 682 Stimmen 12 Abgeordnete 
Freif. Volkspartei . 558314 „ 29 5 


Sozialdemokratie 2107 076 „ 56 5 
Deutſche Volkspartei 108 528 5 8 > 

2969 600 Stimmen 105 Abgeordnete 
mit durchſchnittlich 28 282 Stimmen gewählt. 


Die Zahl der tariffreundlichen Abgeordneten 
iſt alſo faſt doppelt ſo groß wie die Zahl der 
tariſfeindlichen. Aber während auf jeden tarif⸗ 
freundlichen Abgeordneten nur 15 575 Wähler 
entfallen, kann ſich jeder Tarifgegner darauf be⸗ 
rufen, daß er 28 282 Wähler vertritt, daß alſo 
ſeine Stimme, wenn man nach altkonſervativer 
Anſicht die Abgeordnetenſtimmen wägen und nicht 
einfach zählen wollte, faſt mit doppelter Wucht 
in die Wagſchale fallen müßte. : 


Nach dem Reichstagswahlgeſetz vom 31. Mai 
1869 ſoll auf durchſchnittlich 100 000 Seelen 
ein Abgeordneter gewählt werden. Danach müßten 
wir heute ſtatt 397 etwa 570 Abgeordnete haben. 
Aber die Zahl der Abgeordneten iſt ſtationär ge⸗ 
blieben. Wenn ihre Vermehrung im Sinne des 
Reichstagswahlgeſetzes erfolgte, ſo wäre der Zu⸗ 
wachs von 170 Abgeordneten faſt ausſchließlich 
den Parteien der Linken zuſtatten ge⸗ 


kommen, denn nur in den Induſtriegegenden hat 6 


die Bevölkerung erheblich zugenommen. In 
Ragnit⸗Pillkallen oder in Pr. Holland⸗Mohrungen 
haben immer etwa 20 000 Wähler einen Agrarier 


Wähler nur das Recht, einen Handelsvertrags⸗ 
freund in den Reichstag zu entſenden. 


Sollten die Agrarier wirklich in der Tarif⸗ 
frage ſiegen, ſo würden ſie nicht ſiegen, weil ſie 
die Mehrheit der deutſchen Bevölkerung hinter 
ſich haben, ſondern nur, weil ein im Jahre 1869 
ſinnlos gegebenes Wahlgeſetz im Laufe der Jahr- 
zehnte zu einer geſetzgeberiſchen Karrikatur ge⸗ 
worden iſt. 8 


Vom Reichstage. 
107. Sitzung. Sonnabend, den 7. Dezembes 1901, 
Am Tiſch des Bundesrats: Graf Poſadowsky, Frhr. 


3192946 Stimmen 205 Abgeordnete l v. Thielmann, Frhr. v. Rheinbaben, Miniſter Möller, 


ſo entfernte Verwandtſchaft zu irgend einem Ab⸗ 
geordneten ausbaldowert, der wird wohl Berlin 
verlaſſen müſſen mit dem wenig tröſtlichen Be⸗ 
wußtſein, daß es leichter iſt als Erwählter des 
Volkes in den Reichstag zu kommen, denn als 
wißbegieriger Zuhörer! 

Vielleicht erbarmte ſich darob die Leitung der 
„Kunſtausſtellung der Berliner Sezeſ⸗ 
ſion“ der Fremden und veranſtaltete mit 
ſpezieller Berückſichtigung auf ſie in dem kleinen 
Kunſttempel am Kurfürjtendamm eine winterliche 
Ausſtellung der zeichnenden Künſte, damit Berlin 
doch etwas Apartes bietet, wovon man in der 
Provinz erzählen kann. Nur, fürcht' ich, werden 
in den meiſten Fällen die Erzählungen eben⸗ 
ſowenig begeiſtert ausfallen, wie die Berichte 
von der vergeblichen Jagd nach den 
Tribünenkarten! Denn einem allgemeinen 
Bedürfnis kommt dieſe Ausſtellung ebenſo wenig 
entgegen wie ſie eine Lücke ausfüllt in unſerem 
überaus reichgeſtalteten Kunſtleben, das neuerdings 
die zeichneriſchen wie graphiſchen Künſte — z. B. 
im Salon von Keller u. Reimer — ſehr 
berückſichtigt, nur daß ſie dort ſich anſpruchsloſer 
geben, wie hier in einer mit großem Brimborium 
umkleideten eigenen Ausſtellung. Deſto ärger 
wird bei Vielen die Enttäuſchung ſein, die eine 
Mark Eintritt geopfert und ſechzig Pfennig für 
den mit ein paar dürftigen Zinkätzungen 
verſehenen ſchwindſüchtigen Katalog; hier hätte 
die Sezeſſion mal wirklich mit einer Neuerung 
auftreten und das von ihren Anhängern ſo 
ſcharf bekämpfte Katalog⸗Unweſen 
können, aber, wie der „jebildete“ Berliner ſagt: 
„au controlleur“, tritt's uns hier ſchlimmer wie 
irgend anderswo entgegen. 

Wenn man die recht unfreundlichen Gemächer 
der Ausſtellung durchſchreitet, kann man ſich nur 
ſchwer des Eindrucks erwehren, daß das Ganze 


Anzeigen⸗Annahme für alle auswärtigen Zeitungen. 
Fernſprech⸗Aln ſchluß Ur. 46. 


abſchaffen] F 


Geſchäftsſtelle: Brückenstraße 34, Laden. 
Gabffuet von Norgens 8 Uhr bis Abends 8 Uhr. 


Präſident Graf Balleſtrem: Sie dürfen d 
Worte eines anderen Abgeordneten nicht als Mump 
bezeichnen. (Heiterkeit.) 

Abg. Schrempf (fortfahrend): Wir Süddeutſchen 
ſtimmen für den Entwurf und hoffen, ihn in der Kom⸗ 
miſſion noch zu verbeffern, 

Hierauf vertagt ſich das Haus. 

Nächſte Sitzung Montag 1 Uhr. — Tagesordnung: 
1) Interpellation Arendt betreffend Veteranenpenſion und 
2) Fortſetzung der heutigen Beratung. 

Schluß gegen 6 Uhr. 


Deutſches Reich. 

Kaiſer Wilhelm jagt auch in Ober⸗ 
ſchleſien mit gutem Erfolge. Am heutigen Mon⸗ 
tag wird der Monarch Gaſt des Fürſten Pleß 
ſein, nachdem er in den letzten Tagen der ver⸗ 
gangenen Woche in Moſchen und Neudeck dem 
Waidwerk obgelegen. Auf der Fahrt von Moſchen 
nach Neudeck arbeitete der Kaiſer mit dem Ver⸗ 
treter des Auswärtigen Amtes, Geſandten von 
Tcchnſchty. 

Der deutſche Kaiſer beauftragte den 
deutſchen Botſchafter, Grafen von Wedel, der 
italieniſchen Regierung ſeinen Dank ab⸗ 
zuſtatten für die Gedenkfeier, die im November 
dieſes Jahres in Malaga an den Gräbern der 
bei der Strandung des deutſchen Schulſchiffes 
„Gneiſenau“ verunglückten Mannſchaften von 
ſeiten der Beſatzungen der italieniſchen Kriegs⸗ 
ſchiffe „Chioggia“ und „Palinura“ veranſtaltet 
worden iſt. 


bayeriſcher Finanzminiſter Frhr. v. Riedel und ſächſiſcher 
Staatsminiſter v. Metzſch. 

Das Haus erledigte ohne Debatte Rechnungsſachen. 

Sodann folgt die Fortſetzung der erſten Beratung 
des Entwurfes eines Zolltarifgeſetzes. 

Abg. Winterer (Els.) hält es für dringend nötig, 
daß die landwirtſchaftlichen Zölle mäßig erhöht werden. 

Unterſtaatsſekretär für Elſaß⸗Lothringen v. Schraut: 
Unſer Landwirtſchaftsrat, der fait ausſchließlich aus kleinen 
Landwirten beſteht, hat ſich für die Erhöhung der Zölle 
ausgeſprochen. Redner empfiehlt Schutz des Weinbaues 
und Erhöhung der Textilzölle. 

Abg. Schrader (fr. Vg.): Nicht die Zölle haben 
unſeren wirtſchaftlichen Aufſchwung veranlaßt, ſondern 
die tüchtige Ausbildung unſerer Induſtriellen und unſerer 
Arbeiter. Die Induſtrie, der Handel, das Kleingewerbe 
wünſchen keine Aenderung der jetzigen Zuſtände. Die 
Agitation iſt ausſchließlich von der Landwirtſchaft aus⸗ 
gegangen. 

Abg. Frhr. v. Wangenheim (fonj.): Ich halte 
den Antrag Kanitz nicht nur im Intereſſe der Landwirte, 
ſondern im Intereſſe der geſamten vaterländiſchen Produ⸗ 
zenten und Konſumenten für das bei weitem wirkſamſte 
Mittel und ſehe einen Schutzzoll immer nur für ein Aus⸗ 
hilfsmittel an. Bei den heuligen Zöllen werden auf die 
Dauer ſelbſt die reichſten Leute nicht mehr im Stande 
ſein, ihre Güter zu bewirtſchaften. Wir müſſen einen 
beſtimmten Schutzzoll für die Landwirtſchaft fordern. 
Würde uns dieſer verſagt, ſo würde uns nichts übrig 
bleiben, als die Vorlage abzulehnen. Will die Regierung 
mit den ſtaatserhaltenden Parteien wirtſchaften, jo muß 
fie auch etwas thun, um dieſe zu ſtützen. 

Abg. Bräſicke (fr. Vp.): Die Lage der Landwirt⸗ 
ſchaft iſt allerdings eine ſchwierige. (Aha! rechts.) Die 
ründe aber liegen in perſönlichen Verhältniſſen, nicht 
in der allgemeinen Lage. Das Geſchrei über die Nol⸗ 
lage der Landwirtſchaft iſt das Bekenntnis der eigenen 
Unfähigkeit. Wenn Sie für die Aufrechterhaltung des 
lien Tarifs eintreten, werden Sie dem ganzen Lande 


Abg. Herold (tr.): Landwirtſchaft und Industrie 
ſind gleccherechtigt; aber eine Erhöhung der rg; 
notwendig, da ſich die Landwirtſchaft in einer Notlage 
befindet. Wir werden dafür Sorge tragen, daß kein 
Zolltarif zuſtande lommt, in welchem nicht die Verwendung 
der Mehreinnahmen geſetzlich feſtgelegt wird. 

Abg. v. Tiedemann (Rp.): Wir ſind bereit, 
die Minimalſätze angemeſſen zu erhöhen. Daß Handels⸗ 
verträge dadurch unmöglich werden, iſt behauptet worden, 
aber erwieſen iſt es nicht. Ich hoffe, daß wir in der 
Kommiſſion zu einer Verſtändigung gelangen. f 

Abg. Schrempf (konſ.) Vom Uebermut der Sieger 
habe ich in den Verhandlungen der letzten Tage nichts 
gehört, wohl aber, daß ein dringendes Bedürfnis höherer 
e Schutzzolle vorliegt. Mittlere Preiſe 
will der Bauer und nur das. Er will nur exiſtieren, er 
will nicht Proletarier werden. Wir ſind der Induſtrie 
nicht mißgünſtig, es iſt der reine Mumpiz, wenn der 
Abg. Bebel das behauptet. 


wa 


blos gemacht wurde, um als Rahmen für die 
Schöpfungen einiger Erwählter der Sezeſſion zu 
dienen; eine ſteenge Kritik wird nicht geübt, und 
wenn es in dem Katalog⸗Vorwoit heißt: „Erſt 
wer in die Hieroglyphenſchrift der Zeichnung ein⸗ 
gedrungen iſt, wird das vollendete Kunſtwerk 
ganz verſtehen“, ſo findet man den erſten Teil 
des Satzes mehrfach beſtätigt, denn die hier zur 
Schau geſtellten allerflüchtigſten Striche und Um⸗ 
riſſe aus den Skizzenbüchern verſchiedener Künſtler 
ſind wiklich Hieroglyphen, ohne uns ein weiteres 
Verſtändnis zu geben. Auch ſonſt ſind viel ober⸗ 9 
flächliche und minderwertige Sachen vorhanden, 
die wohl nur aus Rückſicht auf Raumfüllung 
angenommen wurden, neben außerordentlich 
tüchtigen und intereſſanten Leiſtungen, welche 
jedoch der Mehrzahl nach mit der Sezeſſion im 
eigentlichen Sinne nicht viel zu ſchaffen haben. 
Aber das thut nichts, man freut ſich des Guten, 
wo man es antrifft: Eingehend vertraut werden 
wir mit Ludwig von Hofmann's Zeichen⸗ 
kunſt, Studien von großem Wurf und brillante 
Akte ſind darunter, Ma x Klinger iſt mit 
einer beträchtlichen Zahl meiſterhafter Original- 
Zeichnungen und Radierungen vertreten, ein 
weiblicher Marmorkopf atmet wahrhaft antiken 
Geiſt, Walter Leiſtikow erfreut durch einige 
ſeſſelnde Aquarelle, weniger durch ſeine 
Zeichnungen und Skizzen, Max Liebermann's 
Paſtelle und Kreidezeichnungen ſind doch gar zu 
hingetuſchter und eilfertiger Art, als daß ſie ſelbſt 
ſeine treueſten Anhänger befriedigen, 

ranz Skarbina durch eine Reihe 
prächtiger und ſorgſamer Arbeiten vertreten 
iſt, die ihn uns 


von ihnen ein ftiſcher Hauch der daſeinsfrohen 
Seineſtadt aus; vornehm iſt Frieſe's 


einigen guten 
ſcheint Ern ſt 


Berliner Organ des Bundes der Landwirte er- 
klärt ſie für „ſelbſtverſtändlich unrichtig“, und der 
„Kreuzzeitung“ iſt von einer derartigen Mit⸗ 
teilung an die konſervative Fraktion, trotz ihrer 
engen Beziehungen zu dieſer, nichts bekannt ge⸗ 
worden. Das konſervative Blatt hofft aber 
am Ende auf einen quantitativen Ausgleich der 
getreidezollfreundlichen Gruppen. Wieder eine 
Mahnung an die Linke, ihr Pulver trocken 
zu halten. 5 

Die neue preußiſche Eiſenbahn⸗ 
vorlage, welche dem Landtage im Januar 
zugehen wird ſoll namentlich den ziemlich eiſen⸗ 
bahnarmen Oſten berückſichtigen. Daß eine 
halbe Mälliarde für Eiſenbahnzwecke ge⸗ 
fordert werden würde, wie ein Berliner Börſen⸗ 
blatt behauptet hatte, trifft auch nicht an⸗ 
nähernd zu. Ebenſo unzutreffend war die 
Meldung, die preußiſche Regierung wolle eine 
große rheiniſche Bergwerksgeſellſchaft verſtaatlichen. 

Selbſt der konſervative „Reichs⸗ 
bote“ verurteilt den Grafen Arnim wegen 
ſeines gegen Bebel gemachten Einwurfs. Der 
„Reichsbote“ behauptet, der Herr Graf habe 
geſagt, wahrſcheinlich habe der Vater alles 
„verſoffen“; das Blatt erzählt weiter, der 
Nachbar des Grafen Arnim, Graf Schwerin, ſei 
erſchreckt aufgeſprungen, als das von dem „Reichs⸗ 
boten“ als Brutalität bezeichnete Diktum dem 
Gehege der gräflichen Zähne entflohen ſei. Der 
Schreck iſt begreiflich. Das Wort des Grafen 
Arnim wird nicht vergeſſen werden, ſo wenig 
dete das berühmte Junkerwort: Ich habe noch 
leine verhungerte Lehrerwitwe geſehen. 

Faſt drei Milliarden Reichs⸗ 
ſchulden. Im Reichshaushalt für 1902 iſt, 
wie bekannt, eine Anleihe von rund 182 Millionen 
Mark vorgeſehen. Mit derſelben hat das Reich 
bald 3 Milliarden Schulden. Gegenwärtig find es 
etwa 2⅝ Milliarden, und man kann alſo wohl 
annehmen, daß der nächſte Etat, nachdem nun 
die 182 Millionen dazu gekommen ſind, die drei 
Milliarden voll machen wird. 


Ueber die Art und Weiſe, wie die polniſche D 


Interpellation betreffend die Wreſchener 
Vorgänge am Dienstag behandelt werden ſoll, 
wird mitgeteilt, daß Fürſt Radziwill vorher mit 
Graf Bülow in dieſer Angelegenheit Rückſprache 
nehmen will. In der Begründung der Inter⸗ 
pellation ſoll möglichſt milde aufgetreten werden, 
ſchon weil die auswärtige Politik in Mitleiden⸗ 
ſchaft gezogen wird. Aus der Polenfraktion 
werden das Wort ergreifen zunächſt 
Radziwill, dann Dr. v. Dziembowski und vielleicht 
auch v. Chrzanowski. Sobald der Reichstanzler 


die Interpellation beantwortet hat, wird Abge⸗ 


ordneter Rören die Beſprechung beantragen und 
namens des Zentrums reden. Auch die Sozial⸗ 
demokraten werden in die Debatte eingreifen. 
Zum Duellunweſen. Wie eine 
Berliner Korreſpondenz „aus ſicherſter Quelle“ 
hört, ſteht ſchon binnen kurzem eine Anordnung 
des Kaiſers in Ausſicht, welche das Duellweſen 
beim Oſſizierkorps regelt. In Offizierskreiſen 
erzählt man ſich, der Kaiſer ſei der Anſicht, daß 
in gewiſſen Geſellſchaftskreiſen eine zu Unrecht 
zugefügte Schmach und Beleidigung geſühnt 
werden müſſe, es ſei aber nicht erforderlich, daß 
das Leben dabei den Grundſätzen der Religion 
zuwider aufs Spiel geſetzt werde In der letzten 
Zeit hat der Kaiſer wiederholt mit maßgebenden 
Perſönlichkeiten über die Duellfrage konferiert, 
und die Frage ſoll in der That zufriedenftellend 
gelöſt worden ſein. Die Ergebniſſe werden vor 
der Hand noch geheim gehalten, ſollen vom 
Kaiſer aber dem Vernehmen nach vielleicht ſchon 
— — —— — — —— —— — — 


Fürſt] d 


am Neujahrstage vor verſammelter Generalität 
bekannt gegeben werden und im allgemeinen auf 
Einführung von Ehrengerichten mit Strafbefugnis 
baſieren. — Wenn nicht jeder Duellant aus der 
Liſte der Offiziere geſtrichen und nicht das Duell 
vom Strafgeſetzbuch als Totſchlag oder Mord 
behandelt wird, werden alle neuen Maßnahmen 
nichts helfen. 

——— H—— — — Ten EEE 

Ausland. 


Oeſterreich Ungarn. 

Gegen' die deutſchfeindlichen Demon⸗ 
ſtrationen in Lemberg geht man jetzt von ſeiten 
der Behörden energiſch vor. Es haben dort am 
Freitag auf Anordnung des Landesſchulrates in 
ſämtlichen Mittelſchulen unter Vorſitz der Direk⸗ 
toren Lehrerkonferenzen ſtattgefunden, in welchen 
Maßregeln zur Verhütung weiterer Schüler⸗ 
demonſtrationen beſprochen wurden. Diejenigen 
Mitſchüler, welche wegen des Demonſtrations⸗ 
verſuchs vor dem deutſchen Konſulat verhaftet 
wurden, werden mit entſprechenden Karzerſtrafen 
belegt werden. 

Der jetzt erſchienene Aufruf der Liga zur 
Bekämpfung des Duellunweſens knüpft an die 
Worte des Landesverteidigungsminiſters an, mit 
denen er alle aufforderte, zur Bekämpfung des 
Duells beizutragen; Staat und Geſellſchaft 
möchten dabei mitwirken; die Armee werde gewiß 
nicht dagegen ſein, ſie könnte dies nur begrüßen 
und unterſtützen. Der Aufruf fordert zu Zu⸗ 
ſtin mungskundgebungen auf, damit Oeſtereich auf 
eine achtunggebietende Weiſe in die in Deutſchland, 
Frankreich und Italien angebahnte Antiduellbe⸗ 
wegung eintrete. 


Frankreich. 

In Paris wird aus Anlaß der bekannten 
Aeußerungen des Abgeordneten Maſſubuau, Frank⸗ 
reich ſolle ſich lieber mit Deutſchland vertragen, 
als ſich mit England herumärgern, immer noch 
über die Möglichkeit oder Unmöglichkeit eines 
deutſch⸗franzöſiſchen Zukunftsbündniſſes debattiert. 
ie „Köln. Ztg.“ erklärt hierzu anſcheinend 
offiziös: „Bei all dieſen Erörterungen der Fran⸗ 
zoſen über ein Bündnis mit Deutſchland iſt eins 
ſeltſam: daß ſich nämlich niemand fragt, ob auch 
Deutſchland einem ſolchen Bündnis 
geneigt ſei. Es ſcheint, als ob man dies in 
Frankreich ohne weiteres annähme, und doch 
würde man ſich bei näherem Nachdenken vielleicht 
ſagen müſſen, daß Deutſchland, ſo ſympathiſch es 
em Gedanken der beiderſeitigen Annäherung und 
Verſtändigung im Sinne einer gemeinſamen 
Friedenspolitik gegenüberſtehen mag, die auch die 
beiderſeitigen Intereſſen zu ae im Stande 


wäre, troßdem von einem Bündnis mit Frank⸗⸗ 


reich in ſeinen eigenen Intereſſen ebenſo entfernt 
iſt, wie Frankreich von einem ſolchen mit 
Deutſchland.“ 

Rußland. 


Nach amtlichen Berichten haben der General⸗ 
gouverneur in Warſchau und die Spitzen 
der dortigen Zivil- und Militärbehörden, darunter 
der Kurator des Warſchauer Lehrbezirks, dem 
Kaiſerlichen Generalkonſul in Warſchau Beſuche 
gemacht, um ihr Bedauern wegen des 
Angriffs auf das deutſche Konſulats⸗ 
gebäude auszudrücken. Die ruſſiſche Regierung 
wird ein neues Konſulatsſchild anfertigen 
und in Gegenwart von Vertretern der Behörden 
wieder anbringen laſſen. Auch das Strafverfahren 
gegen die Schuldigen iſt bereits im Gange. 

e Bulgarien. 

Stambulows Mörder endlich gefangen. 
Die Polizei von Sofia verhaftete, wie von dort 


Weſte an, daß die Richtung des „luſtigen Ehe⸗ 
manns“ endgiltig für ihn vorüber ſei und er den 
Weg zur „höheren Richtung“ einſchlagen werde. 
Wenn nur der Weg in dieſem Falle der richtige 
iſt und das Publikum ihn mitwandern wird! 
Das werden uns ja ſchon die nächſten Monate 
zeigen, und es wird intereſſant ſein, zu erfahren, 
ob der Kreis jener größer iſt, die auch beim 
„Brettl“ ein wenig Vernunft und Geiſt verlangen, 
oder jener, denen der „Ringelreihenroſenkranz“ 
das Höchſte der Gefühle bedeutet. Von ſeinen 
alten Kerntruppen hat Wolzogen nur wenige 
behalten und die Einzelvorträge eingeſchränkt, 
dafür entſchädigen reichlich einige bühnenartige 
Dichtungen, die mit enger muſikaliſcher Ver⸗ 
quickung ſehr hübſch zur Geltung gelangen und 
reichen Beifall finden. N 

Ein niedliches Theater, das trotz weniger 
äußerer Mittel einen künſtleriſch gewählten und 
behaglichen Eindruck macht, hat ſich Unter den 
Linden die aus unferen Schauſpielern und Schau- 
ſpielerinnen beſtehende Vereinigung „Schall und 
Rauch“, welche im vorigen Winter heitere private 
Vorſtellungen im Künſtlerhauſe veranſtaltet, ge⸗ 
ſchaffen, blos ſind auch hier, wie bei Wolzogen, 
die Preiſe gar zu hoch: 5 und 6 Mark für einen 
Parquetſitz iſt zuviel, würde die Hälfte genommen, 
ſo wäre der Beſuch ein noch einmal ſo ſtarker 
und die Zahl der leeren Plätze nicht eine ſo 
große. „Schall und Rauch“ iſt mehr Theater 
wie Brettl, es ſucht ſeine Sonderheit in kurzen 
ſatiriſchen Stücken und hat daneben als köſtliche 
Spezialität ſeinen Sereniſſimus, jene aus den 
Witzblättern bekannte Figur eines Duodezfürſten, 
deſſen trockene einfältige Bemerkungen und deſſen 
Nichtbegreifen der einfachſten Dinge von er⸗ 


„Echtheit“ geſpielt, die kaum zu übertreffen iſt, 
es iſt eine Szene voll „Großſtadtluft“, kenn⸗ 
zeichnender und feſſelnder, wie die meiſten lang⸗ 
ſchweifigen Darſtellungen aus dem Berliner Leben, 
wie es „weint und lacht.“ 

Uebrigens iſt unſere Großſtadtluft einem der 
erfolgreichſten jungen Theaterdichter, Otto Ernſt, 
ſchlecht bekommen, denn ſein in anderen Städten 
ſehr beifällig aufgenommenes Drama „Die große 
Sünde“ fiel hier im Leſſing⸗Theater ziemlich ab 
und wurde von berufenen und unberufenen kritiſchen 
Stimmen am wie nach dem Premiérenabend 
arg zerzauſt. Der Inhalt des Stückes darf ja 
als bekannt vorausgeſetzt werden; der haupt⸗ 
ſächlichſte Fehler iſt das gar zu ſtarke Auftragen 
der Tendenz, es giebt nur ſchwarz und nur weiß, 
jedes verſöhnende Moment iſt abſichtlich vermieden, 
zu ſcharf und unvermittelt zeigen ſich die Gegen⸗ 
ſätze und auch in techniſcher Beziehung hat das 
Drama — eine aufgefriſchte Jugendarbeit — 
viele Fehler. Aber trotzdem zeigt es die dra⸗ 
matiſche Befähigung und frohe Kampfluſt des 
Verfaſſers, der hoffentlich bald die hier erlittene 
Scharte durch ein reiferes Werk wettmachen wird. 


gemeldet wird, Stambulows Mörder, den berüch⸗ 
tigten Halju, der ſich widerſetzte. Halju war mit 
zwei Revolvern bewaffnet und wollte auf die 
Polizei ſchießen, woran er jedoch verhindert wurde. 
Die Verhaftung Haljus wird die Reviſion des 
Stambulowprozeſſes zur Folge haben. 

merika. 

Im Repräſentantenhauſe zu Waſhington wurde 
eine Bill eingebracht, durch welche der Witwe 
Me. Kinleys eine Penſion von 5000 Dollars 
jährlich ausgeſetzt wird. 


Der Krieg in Südafrika. 


Vorwärts gegen den Feind! Das 
iſt das Kommando, welches die Burenführer ihren 
ausgeruhten Leuten gegeben haben, und das nun 
auch den Engländern klar wird, die bekanntlich in 
den Londoner Zeitungs⸗Redaktionen das Bärenfell 
ſchon wieder mal verkauft hatten, bevor der Bär 
gefangen war. Die Kriegstelegramme teilen dieſe 
Thatſache unverhüllt mit. Im Oranje⸗Freiſtaat 
hat Dewet ſelbſt das Oberkommando übernommen, 
ſeine Tapferen aber in verſchiedene Trupps geteilt, 
die fortwährend die Briten beunruhigen, ohne daß 
dieſe erkennen können, an welcher Stelle der Haupt⸗ 
ſchlag fallen ſoll. Und wenn Dewet nur erreicht, 
daß er die abgehetzten engliſchen Bataillone nicht 
zur Ruhe kommen läßt, ſo genügt das vollkommen. 
Gegen die den Engländern beſonders teure Gold⸗ 
ſtadt Johannisburg geht der verſchlagene Delarey 
vor, während General Louis Botha in Oſt⸗ 
Transvaal den Feind beſchäftigt. In der Kap⸗ 
kolonie ſtreift nach wie vor ein Dutzend Buren⸗ 
Kommandos umher; da der dort kommandierende 
britiſche General French auch nicht einmal den 
Verſuch macht, einen Erfolg zu melden, kann 
man ſich den Zuſtand ſeiner Leute und jedenfalls 
ihrer Pferde denken. Nach der Londoner Morgen⸗ 
Poſt ſoll Präſident Krüger einen Bericht von 
Botha erhalten haben, daß allein in Trans vaal 
und im Oranje⸗Freiſtaat noch 16000 Buren im 
Felde ſtehen; in der Kapkolonie ſind — dank 
dem Anſchluſſe der Kapkoloniſten — über 4000 
Burenkrieger. Nun kann man neugierig fein, 
welches Weihnachts⸗Präſent Old⸗England erhält! 

Englands Bilanz im Wirtſchaftsleben 
iſt durch den Burenkrieg gewaltig beeinflußt. 
Der Handelsavsweis für November zeigt eine 
Abnahme der Einfuhr um nahezu 3 Pfund Millionen 
Pfund Sterling und eine Abnahme der Aus⸗ 
fuhr um mehr als 1¾ Millionen Pfund Sterling 
gegen das Vorjahr. Das iſt der Verluſt in 
einem Monate! Der Krieg aber währt jetzt 


Culmſee, 8. Dezember. Der Fahrplan der 
Kleinbahn Culmſee⸗Melno erhält vom 15. Dezember 
eine Aenderung. Der erſte Zug geht früh 7,10 
von Culmſee ab, der zweite vormittags 11,30 
und der dritte 4,52 nachmittags. Die Ankunft 
in Culmſee erfolgt vormittags 10,40, 2,08 und 
7,35. Dieſe Fahrzeiten find fo gelegt, daß die 
Reiſenden der um dieſe Zeit hier eintreffenden 
Züge ſofort Anſchluß haben. 

Eulm, 6. Dezember. Die Baukommiſſion des 
Deichamtes der Stadtniederung hielt am Mittwoch 
eine Sitzung ab. Es wurde über die Abrechnung 
des Schöpfwerkbaues mit der den Bau ausführenden 
Firma Immans u. Hoffmann⸗Thorn verhandelt. 
Dieſe hat nämlich für angeblich geleiſtete Mehr- 
arbeiten eine Nachtragsforderung von 9000 Mk. 
geltend gemacht. Da das techniſche Mitglied des 
Deichamtes derartige Mehrleiſtungen nicht ange⸗ 
ordnet haben ſoll, ſo wurde die Zahlung der 
Forderung in dieſer Höhe abgelehnt. Jedoch iſt 
man bereit, der Firma entgegenzukommen. 

Konitz, 7. Dezember. Die Ein mau⸗ 
erung einer Kapſel in den Rathausneubau 
zu Konitz, enthaltend eine von dem Bürgermeiſter 
G. Deditius verfaßte Denkſchrift über die Ent⸗ 
ſtehungsgeſchichte des Baues u. ſ. w., hatte be⸗ 
kanntlich ſ. Z. vielen Staub aufgewirbelt. Ver⸗ 
ſchiedene Stadtväter fühlten ſich bewogen, es 
durchzuſetzen, daß die Wiederherausnahme be⸗ 
wirkt wurde, um ſich dann zu überzeugen, daß 


fie dem Stadtoberhaupt Unrecht gethan haben.] Thä 


Heute vormittag wurde nun in aller Stille in Gegen⸗ 
wart des Vorſitzenden der Rathausbaukommiſſion, 
des zweiten Bürgermeiſter Dr. Lemm, mehreren 
Mitgliedern der genannten Kommiſſion und des 
Magiſtrat die geheimnisvolle Kapſel, deſſen bis⸗ 
herigen Inhalt die Uppenkamp'ſche Chronik und 
die zur Zeit umlauffähigen Münzen hinzugefügt 
wurden, wieder verlötet und an der früheren 
Stelle im Rathausneubau eingemauert. 
Schlochau, 7. Dezember. Ohne Laterne 
ſollte man nicht in die Nacht hinausfahren. 
„K. T.“ berichtet von dem Zuſammenſtoß 
zweier Fuhrwerke auf der Chauſſee, der ſo heftig 
erfolgte, daß die Deichſel des einen Fuhrwerkes 
den Gaul des anderen buchſtäblich aufſpießte, 
welcher alsbald verendete. Beide Geſpanne fuhren 
ohne Laterne. Dieſem gefährlichen Unſug, den 
man öfter findet, ſollte man doch recht energiſch 
ſteuern. f i 
Schwetz, 7. Dezember. Zur Beſetzung der 
mit dem 1. April k. Is. frei werdenden Kreis⸗ 
baumeiſterſtelle haben ſich 56 Bewerber 
gemeldet und zwar: ein Baurat a. D., drei 
Regierungsbaumeiſter, vier Regierungsbauführer, 


bereits 27 Monate. Und wann wird er enden?!“ 


Provinziells. 


Gedeihen 2 


neun Landmeſſer, elf Ingenieure, fünf Kreis bau⸗ 
meiſter, ſieben Stadt⸗, Amts⸗ und Gemeindebau⸗ 
meiſter, acht Architekten, vier Techniker, ein Bau⸗ 
aſſiſtent und drei Baugewerksmeiſter. — Auf dem 
Gehöfte des Beſitzers Görtz in Dt. Konopath 
fand man beim Auswerfen einer Miete vier 
Urnen neben einander geſtellt. Zwei davon 
ſind leider zertrümmert, die beiden anderen ſind 
unverſehrt. Außer Knochen⸗ und Aſchenreſten 
fanden ſich Beigaben nicht vor. Weitere Funde 
ſind daſelbſt zu erwarten. Herr Lehrer Mehlhoſe 
hat ſich mit Herrn Dr. Conwentz in Danzig in 
Verbindung geſetzt, um die Ueberſendung der 
Funde an das Provinzial⸗Muſeum zu bewirken. 

Graudenz, 7. Dezember. Herr Guſtav Röthe, 
der frühere Verleger des „Geſelligen“ 
und Beſitzer von Guſtav Röthe's Buchdruckerei, 
iſt heute nacht in Berlin im Alter von 72 ½ 
Jahren geſtorben. 

Elbing, 7. Dezember. Herr Stadtrat und 
Fabrikbeſitzer Hermann Thieſſen hierſelbſt iſt zum 
Vizekonſul von Dänemark ernannt worden. 

Danzig, 8. Dezember. Das Offizier⸗ 
examen an der hieſigen Kriegsſchule haben 
ſämtliche 85 Fähnriche beſtanden. — Geſtern 
abend erging der Alarmruf „Großfeuer“. 
Es handelte ſich jedoch nur um einen Dachſtuhl⸗ 
brand in der Teßmer'ſchen Kunſtmühle auf der 
Speicherinſel. — Das Deichamt des Danziger 
Deichverbandes hat beſchloſſen, feinen langjährigen 
Deichinſpektor, Herrn Baurat Schmidt, der, 
wie ſchon gemeldet, wegen hohen Alters in den 
Ruheſtand tritt, mit vollem Gehalt zu 
penſionieren und ihn zum „Ehren⸗Deich⸗ 
inſpektor“ zu ernennen. 

Allenſtein, 8. Dezember. Allein reiſt ein 
achtjähriges Mädchen, das auf dem hieſigen 
Bahnhofe eintraf, auf einer Beſuchsreiſe von 
Wartenburg nach Hamburg. Als einzige Begleiterin 
trug es ein Täfelchen auf der Bruſt, welches es 
dem Schutze des Bahnperſonals empfahl; dieſes 
nahm ſich denn auch in freundlichſter Weiſe des 
kecken, kleinen Staatsbummlers an. 

Allenſtein, 7. Dezember. Das Schwur⸗ 
gericht verurteilte den Beſitzer Otto Strammes 
aus Bienau bei Liebemühl, der feinen Vetter, den 
Beſitzer Paul Zimmermann aus Altenhagen am 
29. September mit Steinen geworfen und mit 
einer Wagenrunge den Schädel zertrümmert 
hatte. weil er zu feiner Schweſter ein Liebesver⸗ 
hältnis unterhielt, das nicht ohne Folgen geblieben 


war, zu drei Jahren Gefängnis und einer Woche 


Haft. Zimmermann iſt an dem der That folgen⸗ 
den Morgen infolge Verblutung geſtorben. 
Labiau, 7. Dezember. Ein ſchwerer 


Sprung hatte ſich ſeit einigen Tagen eine Wild: 
ente geſellt; namentlich ſtellte ſich dieſe zu den 
Futterzeiten ein. Mit einem Gewehr (Vorder⸗ 
lader), in welchem ſchon ſeit längerer Zeit ein 
Schrotſchuß ſteckte, wollte nun Sp. den unge⸗ 
betenen Gaſt erlegen, doch ging der Schuß nicht 
los. Deshalb begab ſich Sp., das Gewehr am 
Lauf tragend, nach der Stube, um nach der Ur⸗ 
ſache des Verſagens zu ſorſchen. Plötzlich ging 
der Schuß los, drang dem Sp. durchs Auge 
in den Kopf und führte nach kurzer Zeit den 
Tod herbei. 

Pillkallen, 7. Dezember. Als das Dienſt⸗ 
mädchen des Viehhändlers Stephan, welcher 
ungefähr 1500 Meter von der Stadt wohnt, mit 
Wareneinkäufen nach Hauſe zurückkehrte, wurde 
ſie auf dem abgelegenen Wege von einem Manne 
überfallen, gewürgt und der Waren ſowie 
des Kopftuches beraubt. Nachdem das Mädchen 
halb ohnmächtig zu Hauſe angelangt war und 
von dem Vorfall Mitteilung gemacht hatte, be⸗ 
gab ſich Herr Stephan in Begleitung des 
Mädchens nach dem in der Nähe gelegenen Gaſt⸗ 
hauſe, wo der Thäter, ein Knecht aus Lasdehnen, 
von dem Mädchen erkannt wurde. Auf dem im 
Hofe ſtehenden Schlitten, worin auch die geraubten 
Waren bereits verpackt waren, verſuchte der 
Thäter zu entkommen, wurde aber hieran ver⸗ 
hindert. Bei der näheren Unterſuchung fand 
man unter dem Rock des Unholdes auch das 
geraubte Kopftuch. Der Gendarm nahm den 

ter feft. 

Königsberg, 7. Dezember. Ein hierſelbſt 
wohnhafter Schneider ſtürzte ſich mit einem 
geladenen Revolver auf ſeine Frau und 
feuerte auf ſie, ohne dieſelbe jedoch zu treffen. 
Es gelang der Bedrohten, Hilfe herbeizurufen, und 
alsbald erſchienen Schutzleute, um den gefährlichen 
Revolverhelden feſtzunehmen. Auch gegen dieſe 
ſeuerte der Schneider mehrere Schüſſe ab, die niemand 
verletzten. Ehe es nun gelang, dem Wütenden die 
Waffe Fr entwenden, richtete derſelbe den Revolver 

i 


das ſtädtiſche Krankenhaus gebracht. Ueber die 
Motive zu dieſer That iſt noch nichts bekannt, 
da der anſcheinend ſchwer Verletzte noch bewußt⸗ 
los und daher nicht vernehmungsſähig iſt. 
Königsberg, 7. Dezember. Generalleutnant 
von Alten iſt in Begleitung ſeiner Familie in 
Berlin eingetroffen, um dort ſtändigen Aufenthalt 
zu nehmen. — Die Meldung, daß zum Nach⸗ 
folger des Generalleutnants von Alten der Ge⸗ 
neralleutnant von Liebert in Brandenburg 
auserſehen ſei, entbehrt jeder Begründung. — Als 
öffentlichangeſtellte Bücherreviſoren 


I 


tete ſich in dem Dorfe 
Zu den Buben des Beſ 1 
"ER 


ür den Bezirk der Kaufmannſchaft zu Königsberg 
(Königsberg Stadt⸗ und Landkreis, und Kreis 


Fiſchhauſen) ſind die Kaufleute Kurt Halffter und 


Hugo Krauſe vom Vorſteheramt der hieſigen 


Kaufmannſchaft vereidigt worden. 

d. Argenau, 8. Dezember. Der Kriegerverein 
veranſtaltet in dieſem Jahre für ſeine bedürftigen Mit⸗ 
glieder und deren Angehörige eine Weihnachts ⸗ 
beſcherung. — Die Bettler machen in dieſem 
Winter in Trupps bis zu fünf, ſechs Mann die Land⸗ 
ſtraßen unſicher und brandſchazen Stadt und Land mit 
außergewöhnlicher Frechheit. N 

Inowrazlaw, 7. Dezember. Die Stadt Hat 
ſich entſchloſſen, eine neue Gasanſtalt zu 
bauen. Ein 12 Morgen großes Gelände am 

Kruſchlewitzer Weg hat die Stadt bereits für 
45 000 Mk. erworben. — Vor einigen Tagen 
verſchluckte der vierjährige Knabe eines 

hieſigen Kaufmanns beim Eſſen eine Stecknadel. 
Das Kind klagte während dieſer Zeit fortwährend 
über Heftige Schmerzen im Leibe, ſodaß die Eltern 
ſich genötigt ſahen, zwei Aerzte zu Rat zu ziehen. 
Leider konnte aber die ärztliche Kunſt nicht helfend 
eingreifen, denn das Kind verſchied unter 
den qualvollſten Schmerzen. N 

Meſeritz, 7. Dezember. Die Relegation eines 
Seminariſten hat kürzlich am Seminar zu Paradies 
ſtattgefunden. Der entlaſſene Schüler iſt polniſcher 
Herkunft. Eine Hausſuchung im Seminar ſoll 
für den Entfernten belaſtendes Material ergeben 


aben. 
s Bütow, 7. Dezember. In der Freitagnacht 
wurden in der hieſtgen Synagoge von noch nicht 
ermittelten Uebelthätern 6 Fenſter zertrümmert. 
Um endlich die böſen Buben zur Beſtrafung zu 
bringen, hat die Polizei⸗Verwaltung öffentlich 30 
Mark andgeieht für denjenigen, der die Thäter 
Anzeige bringt. ER 
& Bromberg, 7. Dezember. In die hieſige 
Sanitätskolonne ſind 26 Lehrer eingetreten, um 
zunächſt als Krankenträger und dann als Kranken. 
pfleger ꝛc. ausgebildet zu werden. Es geſchieht 
dies auf Wunſch der höheren Behörden. 
Birnbaum, 7. Dezember. Beim Tragen von 
Celluloid⸗Gegenſtänden wird immer noch nicht 
die nötige Vorſicht gebraucht; fo ereignete ſich hier 
ein Vorfall, der als Warnung dienen möge. Ein 
Dienſtmädchen trug in ihrem Haare einen Kamm 
von Celluloid. Beim Feuermachen kam fie dem 
Feuer zu nahe, der Kamm ſing Feuer und ent⸗ 
zündete ihre Haare. Das Mädchen hatte glück- 
licherweiſe noch ſoviel Geiſtes gegenwart und 
erdrückte die Flammen mit einem naſſen Tuche. 
© poſen, 7. Dezember. Am Berliner Thor 
find die Regulierungsarbeiten ſoweit fertig geſtellt, 
daß der Perſonen⸗ und Wagenverkehr die neue 
Straße paſſieren kann. — Die in der Bismarck⸗ 
Straße 2/4 belegenen Waldſtein'ſchen Häuſer find 
für den Preis von 490 000 Mk. an Herrn Theodor 
Heydemann verkauft worden. i 
8 Lokales. 
Thorn, 9. Dezember 1901. 


— perſonalien aus dem Landkreiſe. Die 
Beſitzer Auguſt Heiſe in Schwarzbruch, Adolf 
Janke in Rudak, Karl Haß in Piask, Hermann 
Krüger in Balkau ſind auf weitere ſechs Jahre 
als Schöffen, der Kaufmann Sterz als Gutsvor⸗ 
ſteher für den Gutsbezirk Rubinkowo und der 
Lehrer Mieſikowski in Eichenau als Gemeinde- 
vorſteher für die Gemeinde Eichenau beſtätigt 

worden. 

— perſonalien. Der Referendar Bruno 
Saenger aus Culm iſt zum Gerichtsaſſeſſor er⸗ 
mannt worden. 

* — Reue Karte der Provinz Weſtpreußen. 
In Ludwig Ravenſteins Verlag in Frankfurt a. M. 
iſt ſoeben eine Neu⸗Ausgabe von W. Liebenows 
Spezialkarte der Provinz Weſtpreußen erſchienen. 
Dieſelbe iſt unter Verwendung des vom Großen 
Generalſtabe zur Verfügung geſtellten Materials 
neubearbeitet und in ſechsfachem Farbendruck her⸗ 
geſtellt worden. Der Preis pro Exemplar be⸗ 
trägt: gefalzt in Decke oder glatt in Rolle 5,50 

Mark, aufgezogen zum Zuſammenlegen 8 Mk. und 
aufgezogen zwiſchen Stäben 10 Mk. Die Auſchaffung 
der Karte kann jedermann aufs wärmſte em⸗ 
pfohlen werden. 

— Militär ⸗Statiſtik. Der Kriegsminiſter 
bereitet durch Vermittelung der Erſatzkommiſſionen 
eine Statiſtik über die Einwirkungen der ver⸗ 
ſchiedenen Berufsarten und der Zugehörigkeit zur 
Stadt⸗ oder Landbevölkerung auf die Militär⸗ 
dienſttauglichteit der Militärpflichtigen vor. 

— Anmeldungen zur Stammrolle. Die im 
Jahre 1882 geborenen männlichen Perſonen ſo⸗ 
wie diejenigen, welche zwar früher geboren ſind, 
aber eine endgiltige Entſcheidung über ihr Militär⸗ 

verhältnis nicht erhalten haben, müſſen ſich in der 
Zeit vom 15. bis Ende Januar n. J. bei den 
Ortsbehörden zur Stammrolle anmelden. Bei der 
Anmeldung iſt von den Militärpftichtigen des 

Jahrganges 1882 der Geburtsſchein — ſofern ſie 
noch am Geburtsorte wohnen — und von den 
Militärpflichtigen der älteren Jahrgänge der 
Loſungsſchein vorzulegen. Unterlaſſung oder ver⸗ 
ſpätete Anmeldung zieht Beſtrafung nach ſich. 
Die beteiligten Perſonen werden daher gut thun, 
ſich ſchon jetzt die erforderlichen Papiere, ſoweit 
ste ſolche nicht beſitzen, zu beſchaffen, damit die 
er rechtzeitig erſtattet werden kann. 
t Lokomotivführer für Deutſch⸗Südweſt⸗ 
afrika geſucht. Für den Eiſenbahndienſt im 


— 


ſüdafrikaniſchen Schutzgebiete werden tüchtige 
Lokomotivführer oder geprüfte Lokomotivheizer der 
preußiſchen Staatseiſenbahnverwaltung geſucht. 
Die Bewerber, die thunlichſt unverheiratet ſein 
müſſen und das 35. Lebensjahr nicht über⸗ 
ſchritten haben dürfen, würden fi auf 3 Jahre 
für den Dienſt im Schutzgebiet zu verpflichten 
haben. Das Anfangsgehalt würde 3500 Mark 
jährlich neben freier Wohnung betragen; außer⸗ 
dem würden Ausrüſtungsgelder ſowie freie Hin⸗ 
und Rückreiſe gewährt werden. Der erforderliche 
Urlaub wird den Beamten unter Wahrung ihres 
Beſoldungs⸗ und Beförderungsdienſtalters erteilt. 
Bewerber haben ihre Geſuche auf dem Dienſt⸗ 
wege der vorgeſetzten Eiſenbahndirektion vorzulegen. 

— Unterſtützungen für Blinde. Der Herr 
Oberpräſident hat auf Vorſtellung des Landes⸗ 
hauptmanns genehmigt, daß für die Blinden in 
der Wilhelm⸗Auguſta⸗Blindenanſtalt zu Königs⸗ 
thal und für die ſich nicht in Anſtaltspflege 
befindenden weſtpreußiſchen Blinden 3600 Bunde 
Korbweiden aus fiskaliſchen Kämpen 
im Jahre 1902 unentgeltlich abgegeben werden 
dürfen. Der Kaufmann G. Rüchhardt von der 
Firma Wogan und Co. in Moskau hat dem 
Direktor der Blindenanſtalt in Königsthal auch 
in dieſem Jahre wie bereits in den Vorjahren 
ein Geſchenk von 1000 Mk. zur Unterſtützung 
armer entlaſſener Zöglinge überſandt. Ferner 
ſind aus der Anſtaltskaſſe 51 hilfsbedürftigen 
Blinden in der Provinz 1355 Mk. in dieſem Jahre 
gezahlt. 

— Für den Kleinhandel mit Kerzen wird 
auf Grund des Geſetzes zur Bekämpfung des 
unlauteren Wettbewerbs die neue Beſtimmung 
durch eine Verordnung des Reichskanzlers am 1. 
Januar 1903 in Kraft treten. Darnach dürfen 
Packungen mit Stearin⸗ und Paraffinkerzen im 
Einzelverkauf nur in Packeten von 250, 330 und 
500 Gramm verkauft werden. Das Reingewicht 
der in den Packungen enthaltenen Kerzen muß 
bei einem Rohgewicht von 500 Gramm mindeſtens 
470 Gramm, von 330 Gramm mindeſtens 305 
Gramm, von 250 Gramm mindeſtens 225 
Gramm betragen. Auf der Außenſeite der Packungen 
muß ſowohl das Roh- als das Reingewicht in 
leicht erkennbarer Weiſe angebracht ſein. Weder 
das Rohzewicht noch das Reingewicht darf 
um mehr als 10 Gramm hinter dem angegebenen 
Betrage zurückbleiben. 

— das Nehmen einer priſe im Gerichts: 
ſaal kann für den Betreffenden manchmal recht 
verhängnisvoll werden. So verurteilte dieſer 
Tage das Schöffengericht in Röſſel den dortigen 
Schuhmachermeiſter M., der ſich erkühnte, gemüt⸗ 
lich eine Priſe zu nehmen, als er in einer Be⸗ 
leidigungsklage den Zeugeneid leiſten ſollte, zu 
zwei Tagen Gefängnis, der höchſten Strafe, die 
in dieſem Falle zuläſſig ſein ſoll. M. wurde 
ſofort aus dem Gerichtsſaale abgeführt. 

— Ein recht unfreundlicher Geſelle war 
der geſtrige Sonntag. An einen Ausflug ins 
Freie war überhaupt nicht zu denken, denn es 
regnete faſt ununterbrochen. Da ſaß es ſich 
beſſer in warmer Stube bei einem Glaſe Grog 
oder bei einem Schoppen goldig ſchäumenden 
Gerſtenſaftes. Auch die Geſchäftsleute waren 
ſehr unzufrieden mit dem geſtrigen Sonntage, 
denn das Regenwetter wirkte auf das Weihnachts- 
geſchäft ſehr hemmend. Doch es find ja noch 
über 2 Wochen bis zum Feſte, da kann noch 
manches Geſchäft gemacht werden. 

Wahlen zur Handelskammer. Am 
Sonnabend fanden hier unter ſehr ſchwacher Be⸗ 


teiligung die Wahlen zur Handelskammer für die 


2. und 1. Abteilung ſtatt. Gewählt wurden in 
der erſten Abteilung Herr Stadtrat Fehlauer und 
Kaufmann D. Wolff und in der 2. Abteilung 
Kaufmann Rawitzki und Löwenſon. 

— der Ortsverein 11 des Verbandes deutſcher 
Poſt⸗ und Telegraphen⸗Aſſiſtenten hielt am 6. d. M. eine 
zahlreich beſuchte Verſammlung ab. Nach Begrüßung 
der Anweſenden durch den 1. Vorſitzenden wurde zunächſt 
dem Kaſſierer des Vereins, Herrn Ober⸗Telegraphen⸗ 
Aſſiſtenten Lemke, in Dankbarkeit für ſeine Mühewaltungen 
ein Verbandsſtammſeidel mit Widmung als Weihnachts. 
geſchenk überreicht. Nach Erledigung einiger interner An⸗ 
gelegenheiten, hielt der 1. Vorſitzende, Herr Ober⸗Poſt⸗ 
aſſiſtent Krüger, einen intereſſanten Vortrag über das 
Thema „Deutſche Städte und Stätten“. Die Verſammlung 
folgte aufmerkſam dem etwa eine Stunde dauernden 
Vortrag und dankte nach Schluß desſelben durch Erheben 
von den Plätzen. Auch fernerhin ſollen bei Verſamm⸗ 
lungen geeignete Vorträge gehalten werden. 

— d. Der Thorner Lehrerverein hielt am 
Sonnabend im Schützenhauſe eine Sitzung ab. 
Herr Mittelſchullehrer Pätzoldt hielt einen Vortrag 
über „Verſchiedene Erziehungsprinzipien“. 

— die Schiffahrt iſt trotz der vorgerückten 
Jahreszeit hier noch nicht gänzlich eingeſtellt, 
denn heute vormittag paſſierte ein Kahn die 
Brücke und ſetzte ſeine Fahrt weiter fort. 

— Steckbrieflich verfolgt wird der Arbeiter 
Franz Kühn aus Thorn wegen Gefangenen⸗ 
befreiung. 

— Temperatur morgens 8 Uhr 5 Grad 
Wärme. 

— Barometerſtand 27 Zoll 4 Strich. 

— Waſſerſtand der Weichſel 1,23 Meter. 

— Gefunden Geſindedienſtbuch der Walli 
Krüger, zugelaufen ein junger Foxterrier bei 
Schulz, Katharinenſtr. 4, im Keller. 

— verhaftet wurden 2 Perſonen. 


Kleine Chronik. 


Im Rauſch hatte ſich 
Garde⸗Dragoner während des letzten Manövers 
in Hermsdorf, nachdem er einen Ball mitgemacht, 
auf die Ratskellertreppe gelegt und war einge⸗ 
ſchlafen. Nun fand ihr ein Offizier ſeines Re⸗ 
giments und holte einen Wachtmeiſter. Dieſer 
rüttelte den Dragoner an den Schultern, der auf⸗ 
wachte, davonlief, aber bald eingeholt wurde. Der 
Mann ſchlug um ſich und traf den Difizier. Das 


Waſhington, 9. Dezember. Im Re⸗ 


ein Berliner] bräſentantenhauſe brachte Gardner (New Jerſey) 


einen Antrag ein, die Regierung zum Ankauf 
von Däniſch⸗Weſtindien zu ermächtigen 
und für dieſen Zweck einen Koſtenanſchlag auf⸗ 


zuftellen, der vier Millionen Dollars nicht über⸗ 
ſchreiten dürfe. 


Bonny (Guinea), 8. Dezember. Eine der 


vier britiſchen Truppenabteilungen, die mit einer 
Expedition gegen die 


mächtigen Aro⸗Stämme 


Urteil für den Dragoner, der nur noch wenige beauftragt find, ſtieß am 2. d. M. auf entſchiedenen 
Tage zu dienen hatte, lautete auf 2 Jahre Ge⸗ Widerſtand. Die Verluſte der Engländer betrugen 


fänanis und wurde vom Oberkriegsgericht foeben| 17. Mann, unter denen 
befindet, der verwundet 


beſtätigt. 

* Das Unterſeeboot „Triton“ machte 
auf ſeiner Fahrt zwiſchen Cherbourg und Cap 
de la Hove während 24 Stunden intereſſante 
Verſuche. Das Boot fuhr auf der Oberfläche, 
tauchte unter und lud unterwegs feine Akkumula⸗ 
toren wieder. Alles ging ſehr gut von ſtatten 
trotz ſchlechten Wetters. 


die „Deutſche Levante⸗Linie“ haben ſich zum ge⸗ 
meinſamen Betriebe einer regelmäßigen deutſchen 
Dampferlinie zwiſchen Newyork und den Häfen 


bisher ausſchließlich in engliſchen Händen. 
* Allgemeiner Deutſcher 
ſicherungs-Verein in Stuttgart. 


Ver⸗ 
Im 


Monat Oktober 1901 wurden 1618 Schadenfälle] Standarski geb. Jarzembowski, 50½ Jahre. 2 


. > ee Wilhelm Bürger, 
* Die Hamburg-Amerifa-Linieund| Pliszta. 
4. Tochter dem Bäcker Friedrich Krüger. 5. Tochter dem 
Arbeiter Johann Urbanski. 6. uneheliche Tochter 7. Tochter 
110 e 5 Ulatowski. 
ic 0 h empnermeiſter Julius Roſenthal. 9. Tochter dem . 
der Levante vereinigt. Dieſer Verkehr befand fich | geſellen Theodor Glaza. 0 0 0 "ode 


ſich auch ein Hauptmann 
wurde. 


Warſchau, 9. Dezember. Der Waſſerſtand 


der Weichſel betrug geſtern 1,88, heute 1,84 m. 
——.— — ͤ— . — 


Standesamt Thorn. 
Vom 1. bis einſchließlich 7. Dezember find gemeldet: 
a. als geboren: 1 Tochter dem Klempnergeſellen 


2. Tochter dem Landbriefträger Igna 
3. Tochter dem Sanitätsſerganten Emil Poſansti 


8. Tochter dem 


10 unehel. Tochter. 11. Tochter 


dem Depot⸗Bizefeldwebel Friedrich Lucke. 12. Tochter dem 
Kaufmann Iſidor Roſenbaum. 
Eiſenbahnſchaffner Friedrich Albrecht. 


13. Sohn dem Königl. 


b. als geſtorben: 1. Maurerpolierfrau Marie 


2. Hans 


reguliert. Davon entfielen auf die Haftpflicht⸗J Steinke, 2 Jahre. 3. Rentiere Johanna Dekuczynski, 


verſicherung 802 Fälle und zwar 427 wegen 
Körperverletzung und 375 wegen Sachbeſchädigung; 


61 Jahre. 4. Gertrud Witt, 3 Monat. 5. 
Noering, 2¼ Jahre. 


Charlotte 


c. zum ehelichen Aufgebot: 1. Poſthilfs⸗ 


auf die Unfallverſicherung 749 Fälle, von denen bote Ernſt Gröpler und Auguſte Zöpfgen beide Hordorf. 
4 den ſofortigen Tod und 8 eine gänzliche oder] 1. Arbeiter Louis Faeſecke und Anna Bodenſtein beide 


teilweiſe Invalidität der Verletzten zur Folge 
hatten. Von den Mitgliedern der Kapital⸗ 


Monat geſtorben. 
Monat Oktober 6804 Verſicherungen. 
vor dem 1. Auguſt 1901 angemeldeten Schäden 
der Unfall⸗Verſicherung (inkl. der Todes⸗ 
Invaliditäts⸗Fälle) find nur 246 noch 
Behandlung. 


. Veueſte Nachrichten. 


der Idiotenanſtalt Hepheta geſtanden zwei blöd⸗ 


Halberſtadt. 3. Schiffbauer Paul Knopf⸗Klein Wittenberg 
eic lern ik Griehl-Pretzſch. 4. Arbeiter Michael 
C 1 . „i riſchkorn = 
verſicherung für den Todesfall find 67 in dieſem] ö. Arbeiter 
Neu abgeſchloſſen wurden im Hohenhauſen. 6. Schuhmachergeſelle Paul Dey und 
Von den | Bertha Thiem⸗ Bromberg. 

Kuhlmann⸗Culm und Alma Raatz. 8. Dachdecker Oswald 

Horack und Clara Malz beide Weißenfels. 
umd webel im Inf.-Regt Nr. 176 Hermann Kroll und Martha 
in] Heckert⸗Margonin. 10. Dienſtknecht Wilhelm Richter und 
Anna Schulze beide Zalmsdorf. 
Zimmermann⸗Wintersdorf und Agnes Heinig ⸗Friedrichs⸗ 

= haide. 
Antonie Czerwinski⸗Halbdorf. 

3 Rösler⸗Tuchel und Wanda Thiel Lutommer » Neumühl. 
München⸗ Gladbach, 9. Dezember. In 1 
ou 
Mankof und Martha Biſchof⸗Schloß⸗Neſſau 


Griesheim und Hedwig Gerth Seedorf. 
Johann Wiſian und Helene Amling beide 


7. Malermeiſter Richard 
9. Vizefeld⸗ 


11. Grubenarbeiter Emil 


12. Arbeiter Rudolf Lange-Groß Grabau und 
13. Landwirt Wilhelm 


e Friedrich Straßburg⸗Berg⸗Divenow und 
iſe Neumann geb. Vollgraf. 15. Arbeiter Eduard 
16. Brief⸗ 


finnige Knaben von dreizehn und fünfzehn Jahren, träger Otto Albrecht ⸗Zlotterie und Jahanna Poſchak. 
den vermißten zehnjährigen Blödſinnigen namens | 17. Arbeiter Adolf Kolbe und Helene Hildebrandt beide 


Schütten in den Speiſeauſzug geworfen und ges | Wiewiorken. 


tötet zu haben. Das Schreckliche ihrer That 
war ihnen völlig unverſtändlich. 

Heilbronn, 9. Dezember. 
in einer großen Oelfabrik Feuer aus, das ſich 
auch auf das Magazin einer benachbarten Oel⸗ 
fabrik ausdehnte und dieſes vernichtete. Die 


übrigen Fabrikgebäude konnten nur unter außer⸗ er 


Geſtern brach 8 


18. Arbeiter Karl Roſin und Adeline 
Goerke beide Stojentin. 19. Kaufmann Hirſch (Hermann) 
Daniel und Elſe Meyer - Brandenburg. 20. Arbeiter 
ohann Jaehn und Wilhelmine Voigt beide Zörbig. 

d. ehelich verbunden ſind: 


f Handels-Nachrichten. 


Teledraphiſche Borſen, Der 
ae fer 


Keine. 


ordentlichen Anſtrengungen der Feuerwehr und Ruſſiſche Banknoten 216,25 | 316,25 
einer Abteilung Soldaten gerettet werden. Warſchau 8 Tage 215,80 | 215,80 
Braunfhmweig, 9. Dezember. In die Deere. Bantnoten 50. 900 2080 
Bleckenſtädter Vergiftungsaffaire, welcher] Preuß. Konſols 3½ pCt. 101,20 | 100,80 
vor einigen Wochen 4 Perſonen nach dem Ge⸗ 8 er 179 5 — 100,80 
me, „con Giesen yim Opfer Dee, d Sei el e., | 19020 | 1808 
allmählich Licht zu kommen. Wie die „Braun: Weſtpr. Pfdbrf, 3 pCt, neul. II 87/— 86,70 
ſchweiger N. N.“ hören, wurde die Tochter der do. „ 3¼ pet. do. 96,90 96.40 
vergifteten Elten — e Verhör durch] Poſener Pfandbriefe 4 be 9 10750 
den Unterſuchungsrichter verhaftet. " „ 1 e. „ ‚20 
Wien, 9. Dezember. Der Unterrichtsminiſter oe 7 m Anh 6. N 2750 778 
Dr. v. me. empfing rer 55 1 5 55 Stalie. Renn 4 a. Zr 180,50 10050 
rutheniſcher Notabeln unter Führung des] Rumän. Rente v. pet, ‚ „30 
Abgeordneten Romanczeck, welcher eine Denkſchrift 22. Sell. Sf gau, Aten 55 17880 
über die jüngften Vorgänge an der Lem⸗ Hatpener Bergw.⸗ Akt. 159,.— | 160,90 
burger Univerſität überreichte. Der] Laurahütte Aktien 171,70 | 183,90 
Miniſter ermahnte die Herren, auf die Studieren. Nordd. Kreditanſtalt⸗Attien 106,— | 106,— 
den in ernfter Weiſe einzuwirken, um fie von gg i RR PIE er ee 
weiteren Schritten auf der betretenen Bahn abzu⸗ 2 Mai { 171.75 | 170,75 
halten. Ein Maſſenaustritt von Studierenden, „ Juli 172,75 170.75 
deren Aufnahme in eine andere Univerſität ange⸗ " loco Newyork 81? 5 85,½ 
ſichts des vorgeſchrittenen Semeſters durchaus] Roggen: Saga Er rl 
nicht geſichert ſei, wäre nicht nur für die Stu- Juli . 
dierenden höchſt nachteilig, ſondern hindere auch] Spiritus: Loco m. 70 M. St. 32.— 32,10 
die Unterrichtsverwaltung, ſich für die Ruthenen t 


einzuſetzen und jene Verhältniſſe zu mildern und 
zu verbeſſern, unter denen ſie zu leiden vorgeben. 


Die Deputation verſprach, in dieſem Sinne auf] & 


die Studierenden einzuwirken und erſuchte den 
Miniſter um wohlwollende Intervention. 

Lemberg, 9. Dezember. Die Beamten 
des Landesausſchuſſes beſchloſſen, 1 Proz. ihres 
Gehalts für die Dauer von 2 Jahren zur Be⸗ 
kämpfung des Hakatismus und zum 
Ankauf von Ländereien in Poſen zu opfern. 

Trieſt, 9. Dezember. In Caſtrogiovanni 
wurde Pfarrer Giuſeppe Virgi iu der Sakriſtei 
der Kloſterkirche von dem 33 jährigen Sakriſtan 
Gaetano Tarmine erdolcht. Ein Verwandter 
des Pfarrers hatte vor Jahren in einem Rauf⸗ 
handel einen Tarmine erſtochen. Gaetano übte 
die Blutrache aus; er ſtellte ſich ſelbſt den 
Carabinieri. 

Roveredo, 8. Dezember. Der Zucker⸗ 
bäcker⸗Gehilfe Müller aus Inſterburg i. Oſtpr. 
wurde vom hieſigen Schwurgericht einſtimmig des 
Meuchelmordes an dem Deutſchen Dr. 
Ladenburger in Riva für ſchuldig erkannt und 
zum Tode durch den Strang verurteilt. 

Tiflis, 9. Dezember. Hier find zwei franzöſiſche 
Offiziere eingetroffen, welche mit Erlaubnis 
des Kriegsminiſters die Gouvernements Tiflis, 


Kars und Baku bereiſen. 


Wechſel⸗Diskont 4 pCt., Lombard⸗Zinsfus 5 pe 


Doering‘' Weihnahts-Carns 


atsam ist es, nicht bis 
zur letzten Stunde zu 
warten, wenn auch Sie Ihren 
Weihnachtsgeſchenken, nach dem 
Muſter und der Gepflogenheit aller 
praktiſchen Frauen, einen oder 
mehrere der ſchmucken  Doering’s 
Kartons mit Eulen - Seife beifügen 
i wollen. Dieſe Kartons, welche 3 Stück 
f achte Eulen-Seife enthalten, erfreuen 
ſich ſolcher Beliebtheit, daß der Nachfrage nicht immer 
genügt werden kann. Alſo zeitig einkaufen iſt ein Akt 
der klugen Hausfrau! Doering's ſchmucke Weihnachts⸗ 
Kartons ſind überall A Preiserhöhung erhältlich. 
Der bevorzugte Liebling der Damen it Die an 
Feinheit, Milde und lieblichem Parfüm he — 
„Patent⸗Myrrholin⸗Seife“. Wer daher feinen Angehörigen 
und Freunden eine l 3 


wahre Festesfreude 
ereiten will, der verſäume nicht, auf den Weihnachtsti 

1 Karton & 3 Stück (Mk. 1,50), dieſer ee 155 
züglichſten aller Toiletteſeifen zu legen. Ueberall, auch in 
den Apotheken, erhältlich. Nach Orten ohne Niederlage 
verſendet die Myrrholin⸗Geſellſchaft in Frankfurt a. M. 
2 Kartons franko gegen Nachnahme von 3.— Mk. 


das tägl. Frühstück feinster Kreise. Probepack 60, 80, 
100 u. 125 Pig. beiJulius Buchmann, Brückenstr. 34. 


Awangsveriteigerung. 


Im Wege der Zwangsvoll⸗ 
ſtreckung ſoll das in Thorn, 
Neuſtädtiſcher Markt 23 belegene, 
im Grundbuche von Thorn, Neu⸗ 
ſtadt Band VII Blatt 212, zur 
Zeit der Eintragung des Ver⸗ 
ſteigerungsvermerkes auf den 
Namen der Erben der Kaufmann 
Abraham u. Eva geb. Salomon- 
Molff'ſchen Eheleute eingetragene 
Grundſtück, indem auf Antrag 
des Bevollmächtigten der Wolff“ 
ſchen Erben der auf den 7. De⸗ 
zember 1901 anberaumte Ver⸗ 
1 Termin aufgehoben 
wird, am 


24. Februar 1902, 


vormittags 10 Uhr, 

durch das unterzeichnete Gericht 
an der Gerichtsſtelle — Zimmer 
Nr. 22 — verſteigert werden. 

Das Grundſtück, Anteil an 
ungetrennten Hofräumen, beſteht 
aus Wohnhaus mit Seiten⸗ 
gebäude und Hofraum, Pferde⸗ 
ſtall mit Waſchküche und einem 
Speicher und iſt in der Gebäude⸗ 
Steuerrolle von Thorn unter 
Nr. 567 mit insgeſamt 3750 Mk. 
jährlichem Nutzungswert einge⸗ 
tragen. 

Thorn, den 4. Dezember 1901. 


Königliches Amtsgericht. 


Sitzung der 
Starr Versammlung 


Mittwoch, den . Dezember, 
nachmittags 5 Uhr. 
Tagesordnung: 
Betreffend: 

349. Rechnung der Schulbaukaſſe für 

die Knabenmittelſchule. 
(Von voriger Sitzung). 


375. Verlängerung der Verträge über 
Mietung der Lagerräume in den 
Lagerſchuppen I und II. 

376. Verlängerung des Vertrages mit 
Herrn Ferrari über Mietung 
eines Platzes am rechten Weichſel⸗ 
ufer am Schankhaus III. 

377. Verlängerung des Vertrages mit 
der Firma Houtermans & Walter 
über Pachtung eines Platzes an 

5 der Paſtorſtraße. 

378. Den neuen Tarif für die Er⸗ 
hebung bes Marktſtandgeldes. 

379. Betriebsbericht der Gasanſtalt 
pro Auguſt 1901. 

380. Betriebsbericht der Gasanſtalt 
pro September 1901. 

381. Protokoll über die ordentliche 
Jahresreviſion des Krankenhauſes. 

382. Bebauungsplan von Neu⸗Weiß⸗ 


hof. 

383. Verlängerung des Vertrages mit 
Herrn Kraut über Unterhaltung 
des Rathausdaches. 

384. Verlängerung der Verträge über 
die laufenden Kämmereiarbeiten. 

385. Rechnung der Uferkaſſe für das 
Rechnungsjahr 1900. 

386. Protokolle über die monatliche 
Reviſion der ſtädtiſchen Kaſſen. 

387. Erhöhung der Penſion der verw. 
Stadtſekrerär Schaeche. 

388. Uebertragung von Hypothelen auf 
die Wilke'ſche Waldparzelle in 
Swierczyn. 

389. Kachweiſung der bei der Waſſer 
leitungs⸗ und Kanaliſationskaſſe 

vorgekommenen bezw. zu er⸗ 
wartenden Ueberſchreitungen im 
Rechnungsjahr 1. April 1901. 

390. Niederſchlagung einer rückſtän⸗ 
digen Pacht. 

391. Nachbewilligung von Mitteln bei 

Titel X pos. 1—5 des Haus⸗ 

altsplans. 

ewilligung einer Remuneration 

für Rechnungsgeſchäfte des 

Schlachthauſes. 

393. Verlängerung des Vertrages mit 

Herrn A. Schultz. über Liefer ung 

b von Schreibmaterialien. 

394. Nachweiſung der Ausgaben und 
der noch verfügbaren Mittel bei 
der Krankenhauskaſſe. 

395. Anſtellung eines Nachtwächters 
für Kolonie Weißhof und Neu⸗ 

Weißhof. 
Thorn, den 6. Dezember 1901. 
Der Vorſitzende 

der Stadtverordneten⸗Verſammlung. 

gez. Boethke. 


Voss'ſches vogel⸗ 
mit der „schwalbe , flltter 


392. 


für alle Vogelarten erprobte Miſchungen, ]) 


100 fach prämiirt, in den meiſten zoo⸗ 
logiſchen Gärten im Gebrauch, iſt das 


beſle und ältefte Futter 
in verſiegelten Padeten 
u Originalpreiſen in ſtets friſcher 
ö Bntung erhältlich in Thorn bei Paul 
Weber, Germania⸗Drogerte, Kulmer⸗ 
ſtraße 1 und Breiteſtraße. 
AMuſtrierte Preislifte über Vögel, 
Käfige und Aquarien verſendet gratis 


Die Eröffnung der 


Weihnachtsausſtellung 


in meinem 


Hauptgeschäft, Brückenstrasse 34 


beehre ich mich ganz ergebenft auzuzeigen und geſtatte mir zugleich mein 


Thee⸗ u. Randmarzipan ſowie Makronen, 
Marzipan-Sätze 


mit reichem Decors nach 


Königsberger und Tübecker Art, 


Marzipan⸗Früchte und Spielzeug, 


MIt 


aumſachen un 


einfachen und feinſten Genres 


in Schaum, Fondant, Liqueur und Chotolade, 
Chocoladen u. Confitüren 


in den verſchiedenſten Preislagen, 


Petersburger Caramellen und Confitüren 


in Originalpackung, 


TE 


Thee’s 2 


in ruſſiſchen und engliſchen Miſchungen, 


Pfefferkuchen, Cakes und Waffelgebäck, 
e Knall⸗Bonbons 


mit ſcherzhaften Einlagen, 


Bonbonnieren, Thier- und Scherz-Attrapen 


in reichſter 


Auswahl 


geneigter Beachtung beſtens zu empfehlen. 


Julius Zuchmann, 


|Dampf- -Ghocoladen-, Confftüren-, Marzipan-Fabrik, 


R EN Als ſchönſtes geeignetſtes 


Weihnachts 
Geſchen 


aus Thorn 
empfehle 


5 Prüsentkisten 


für 6, 8 und 10 Mark 
inkluſive Kiſte und Porto, 
enthaltend die 
beliebteſten Sorten der 
weltberühmten 


Thorner 
Nonigkuchen. 


Die Kiſten 
ſind 
ausgeſtattet 
mit 
prachtvoll 
farbig 
illustrierten 
Anſichten 


12000 Mk. 


werden auf ſichere Hypothek per ſofort 


geſucht. 
dieſer Zeitung. 


500 Mark 


werden auf ein ländliches Grundſtück 
ur ſicheren Stelle geſucht. Näheres 
in der Geſchäftsſtelle d. Zeitung. 


Den Verſandt der Beihnaststiften bitte frühzeitig geschehen zu 
laſſen, da Poſtpackete, welche in den letzten 
acht Tagen vor Weihnachten 
4 verſandt werden, ſehr häufig erſt nach den Feiertagen ankommen. 


Honigkuchenfabrik 
Herrmann Thomas, Thorn, 


Aelleſerant Sr. Majeftät des Kaifers von Deutichland. 
oflieferant Sr. Majeftät des Naſſers von Oeſterreich. 


Wo? ſagt die Geſchäftsſtelle] z 


15000 u. 3000 fk. 


zur I, Stelle auf Häuſer in Thorn z 
94 w. Mocker geſucht. Offert. unter 
apitalien* Geſchäftsſt. d. Ztg. 


3 


zur 10 I. Kl. 206. Lotterie 
ſind noch zu h 


II. Stelle auf ein 5 


ſofort geſucht. 
Offerten unter A. B. C. D. an 
die Geſchäftsſtelle d. Ztg. 


Piains, kreuzsait., v. 380 H. an 


Franco 4wöch. Prebesend. 


Te 
als paſſendes Weihnachtsgeſchenk. 
Goldene und ſilberne Herren: und 


Ohne Anzahl. ISM. mon] Damentaſchenuhren verkauft zu halben 


. ee SSA S 


Die Eröffnung meiner 


9 1 Weihnachts. 


Y 


und Confituren, Pfefferkuchen uſw. 
in reichster Auswahl. 


ee 


Thee⸗, Randmarzipan u. Makronen, v 
Marzipan⸗Sätze nach Königsberger, IsraelitischerFrauenverein. 
und Lübecker Art, Marzipan-spiel⸗ J nittwach, den fl. d. is, 
zeug und Früchte, Baumbehang in Ju ver 
Schaum, Fondant, Liqueur u. Choco⸗ 
laden, Knallbonbons, 


* 
* 

* 
N 
1 
N 


Chocoladen 


Des beſchränkten Raumes wegen befindet ſich die Haupt- W 


4 
5 Ausstellung eine Treppe. 
Um gütigen Zuſpruch bittet 


FOskar Schroeder, 


9 
＋ 


Altſtädtiſcher Markt 12. 


Daſelbſt werden Puppen, Spielwaren, Glas, Porzellan⸗, 


Lampen⸗, Leder: 


und Bijouterie⸗Waren zu jedem 


nur annehmbaren Preiſen ausverkauft. 


N Seglerſtraße Ur. 26. 


— 


— 


— — — 


Wegen Mangel an Raum für die täglich abend 
neuen Warenvorräte verkaufe das von meinem Vorgänger 


Im Hanse ües Herrn Kanfnann Matthes, 


DS Seglerftrafe Nr. 26. 


— 


Herrn J. Biesenthal übernommene Warenlager, wie: 


Kleiderstoffe, Inletts, Beitzeuge, 


1 8 22 87 
“u. . — 
g 7 
See 
von Ed. Messmer in Frankfurt am Main, fi =” 


Niederlagen: 
| * 


Für unſere 66 Pfleglinge: 


f 


Haupt-Agenlur 


mit beträchtlichem Inkaſſo von erſter] per 1. Januar 1902 geſuch 


älteſter Lebens: und Kapitalver: 
ſicherungs⸗Bank für Thorn und Um⸗ 
gegend unter lohnenden, günſtigen 
Bedigungen (eventl. Fixum) an wür⸗ 
digen und fähigen, möglichſt branche⸗ 
kundigen Herrn 


zu vergeben. 


Offerten sub F. E. 130 an 

Wr re & Vogler, 
A.-G., Königsberg i. Pr. 
Gut eing. Agt. od. Agentur-Geic. 
prov. Engr.⸗Verkf. v 


la Egypt. Zigaretten, 
Fabr. i. Cairo f. Reg.⸗Bez. Marien⸗ 
werder geſucht. Offerten m. Ref. an 
Julius Escher, Hamburg l. 
35 ſuche für mein Getreide: und 
Futtermittelgeſchäft per ſofort oder 
per 1. Januar einen 


Lehrling 


mit guten Schulkenntniſſen. 
Samuel Wollenberg. 


Tüchtige Aufwärterin 


Preiſen T. 5 W 3. kann ſich melden 


fe 
verden „Sodbrennen, Magenverſchleimung, 
ie Folgen von Unmäß igkeit im Gjien und Trinken, und ijt ganz befonders % 
Jin empfehlen, die infolge Bleichſucht, Hyſterie und ähnlichen Zuſt 


Mabenſchwache leiten, Preis Y l. 3 mn. Ya BL, 1,50 f. 
Schering's Grüne Ayotheke,® Chauffeg- Strate 19. 


PN rede in faſt ſämtlichen Apotheken und Drogenhbandiungen, 2 
Man verlange ausdrücklich Schering's Pepſin⸗Eſſenz. FG 


Uhorn: Sämmtliche Apotheken 


Weihnachtsbitte. 


Krüppeltinder, Waiſen, Sieche und 

Kranke der weſtpreußiſchen Diaſpora » Anftalten zu Biſchofswerder 
Weſtpr., die von barmherziger Liebe begründet find und von barm⸗ 

herziger Liebe unterhalten werden, Dittet edle Herzen um Weihnachts: 
gaben und iſt für jede Sendung herzlich dankbar. 

Biſchofswerder Weſtpr., Advent 1901. 


Hemden u. Atbeitergarberoben “| 
zu jedem nur annehmbaren Preiſe aus. 


Heinrich Cohn, 
—̃ — 12. 


reich, hefeitigt er furzer Zeil 


Stange, Pfarrer. 


Leh 5 


. Bafian, 


ge 


Anfängerin ſucht 1 1. Jan. 
Offerten unter S. 
Geſchäftsſtelle d. Ztg. 


Aufwärterin jof. verl. Schillerſtr. 5, II. 


Eine alleinstehende ältere Dame, 


in Landwirtſchaft erfahren, wird als 
Mitbewohnerin (mit einer Förſter⸗ 
amilie) geſucht. Honorar nach Ueber⸗ 
finkommen. Offerten unter A. K. 


en die „Oſtdeutſche Zeitung“, Thorn. 


Parfümerien 


in allen Preislagen, 


Kopfwässer, 
Mundwässer, 


eigener Fakrikation 
empfehlen 


Dr. Herzfeld & Lissner, 
Inhaber: Dr. W. Herzfeld, 
Mocker, 


170 auen und Madchen Rx 
nden an nervöjer) 


ı 
j 


»Mocker: Schwanen⸗Apotheke 


6 an die 


Thorn. 


abends 8¼ 


Monatsversammlung. 


7 Vortrag des Herrn Oberlehrers Marks: 
Oft: und weſtpreußiſche volkswörter. 


Gäſte find willkommen. 


5 Uhr nachmittags 
Sunagoge ſtatt, wozu wir 


laden. 
Thorn, den 9. Dezember 1901. 


Der Vorſtand. 
Restaurant 


„Zum Fisner“. 
Baderſtraße 28 


Vornehm eingerichtete 


Wein: u. Bierjtuben. 
Separirte Vereinszimmer, 
% | Vorzüglicher ier Mittagstisch 


Extra-Diners und Soupers 
nach Wunsch. 


Geöffnet bis 2 Uhr nachts, 


Warme Küche bis 1 Uhr nachts. 


Um gütigen Zuſpruch bittet 
Josef Schumann. 


Sämtliche Räume find 
gut geheizt. 
Ganz fettes Fleiſch 


empf. 1 085 Mauerſtraße 70. 


empfi fiehlt RE 5 


zu j olipen re 


B. Rosen tig 


Breiteſtraße 45 
neben Duszynski. 


„Comfortabel“ 
wärmster u. elegant, Schuh, 


Reich ſortiertes Lager in 
bekannt guter und dauerhafter 


ilzware. 


Neuheiten | der Saiſon in 


iten 


und Mützen 
empfiehlt 


J. Rosenthal So., 


Inh. Philipp 8 
Breiteſtraße 8. 


Wegen Verſetzung iſt die 
I. Etage 


i 25 vom 1. Januar oder 
1. April zu vermieten. 
T. Gysendörffer. 


Für die Zuren 


reſp. deren Frauen u. Uinder 


tionslagern 
gingen in unſerer Geſchäftsſtelle 
ein: 

von Frau Rentiere John 

Bromberg 
„ Herrn Rendant Ka- 

pelke 

hierzu vorherige Samm⸗ 
lung 


Summa 41 M. 


Weitere Beiträge werden gen 
entgegengenommen. 


Mittwoch. 11. dezember. 
Evangel. Kirche zu Podgorz. 
Abends, Hege e e 


unſere Mitglieder ganz ergebenſt ein⸗ 


Echt russ. Gummischuhe. 


in den engliſchen Monzentra⸗ 


Kirchliche nz 1 


Deulſcher Sprchberein 5 


J Pittwos, den 11. 1 e ar 


Ausstellung $ 0 


v beehre ich mich ergebenſt anzuzeigen. Empfehle täglich friſch 


im Fürſtenzimmer 118 Artushofes: 


er dig vor Erlältung inüßen x 
will, trage 


1 


Gustav Voß, Hoflieferant, Köln am 
hein. 


Seglerſtraße 9, Ecke Araberſtr. n Ecke Feldstrasse, Herr; Pfarrer — 


Bierzu eine Beilage. 


Hciwitz, Perlin, Nerrderstr. IF, 


3 Schriftleiter: Franz Walther in Thorn. — Druck und Berlag der Busen rei der Thorner Oftdeutfchen Zeitung, Gef. m. b. H., Thorn. 


April, ſtarben 15 


Beilage zu 


No. 289 


N 1 


der Thorner Oſtdeutſchen Zeitung. 


Dienstag, den 10. Dezember 1901. 


Auszüge aus dem Bericht von Miß 
Houbhouſe über das Bloemfonteiner Lager. 
(Schluß.) f 
Mehr Reinlichkeit. 

Wenn nur die Lager in dem Zuſtande, in 
welchem ſie vor ſechs Wochen waren, hätten bleiben 
können, wäre es mir möglich geweſen, ſie in 
Ordnung zu bringen. Aber der plötzliche Zuſchuß 
von Hunderten und Tauſenden hat alles über⸗ 
flutet und uns alle in einen an Verzweiflung 
grenzenden Zuſtand verſetzt. Mehr und mehr 
langen an. Ein neuer Heranzug hat begonnen, 
beſtehend in Hunderten und Tauſenden von un⸗ 
glücklichen Leuten, die entweder ſchon in überfüllte 
Lager kommen, oder ein neues bilden, wo nichts 
zu ihrer Erhaltung vorhanden iſt. Auch was die 
Nahrung anbetrifft. Der Verwalter des Lagers 
bekommt für eine beſtimmte Anzahl Rationen, 
aber wenn plötzlich 200 Münder mehr ihm zur 
Laſt fallen, kann es nicht gehen. Am letzten 
Samstag und Sonntag waren 200 bis 300 
Familien ohne Nahrung im Bloemfontein-Lager. 
Es hätte nicht ſo viel zu ſagen, wenn es ab⸗ 
wechslungsvolle Nahrung gäbe, aber es fällt nur 
die Zuthat von trockenem, ſchwarzem Brot mit 
ſchwarzem Kaffee und Zucker weg. Es iſt kein 
Wunder, daß die Krankheit überhand nimmt. 
Seitdem ich vor ſechs Wochen hier war, waren 
62 Todesfälle im Lager und der Doktor ſelbſt 
leidet an Dyſenterie. Zwei Burenmädchen, die 
als Pflegerinnen herangezogen waren und welche 
viel Gutes leiſteten, ſind auch tot. 

Ein Brief des Gouverneurs von Pretoria 
teilt mir mit, daß 25 000 Menſchen in den 
Transvaal⸗Lagern ſind. Die Anzahl der Toten 
in den Lagern iſt hoch; in Bloemſontein iſt es 
ſchrecklich; bis zum Tage meiner Abreiſe waren 
172 Todesfälle vorgekommen. Am Sonntag, 28. 
erſonen in jenem Lager; das 
ſind ungefähr 25 Prozent. Das Lagerleben wirkt 


demoraliſierend auf die Jungen und es iſt ein 


Mangel an geeigneten Erheiterungen. 

Die verbrennung eines Dorfes. 

Am Morgen des Dienstag wurden wir durch 
Kanonen- und Gewehrfeuer aufgeweckt. Gegen 
7 Uhr hörte das Feuer auf. Allen Männern 
wurde befohlen, vor dem Gemeindehauſe zu er- 
erſcheinen. Dort ſagte ihnen der Offizier, ſie 
ſollten zu dem General auf den Kampfplatz gehen 
und gab ihnen die Verſicherung, daß ſie um 12 
Uhr in ihrem Heim wieder eintreffen ſollten. 
Unter ihnen war ein lahmer, alter Mann von 70 
Jahren, der herumgerollt und wie ein Kind auf⸗ 
gefüttert worden war, da er ſchon ſeit ſechs 
Jahren ganz hilflos war. Die Männer, ein⸗ 
ſchließlich des lahmen, alten Mannes, kehrten nie 
mehr zurück, ſondern wurden als Kriegsgefangene 
nach Greenpoint, Ceylon und St. Helena geſchickt. 
Wir armen leidenden Frauen werden nie den 


nächſten Tag vergeſſen. 
Morgen wurden wir benachrichtigt, daß der 
General von Lord Roberts Befehl hatte, das 
Dorf niederzubrennen. Die Hälfte der Buren⸗ 
frauen hatten um 1 Uhr Befehl erhalten, am 
Marktplatz um 2 Uhr bereit zu ſein und nicht zu 
viel Dinge mit ſich zu nehmen. Wer zu viel 
mit ſich nähme, dem würde nicht das Nötigſte 
erlaubt. Es war ſchrecklich anzuſehen, wie ſie 
die Häuſer zerſtörten, — die Fußböden ausbrachen 
(ſogar der Gang der holländiſchen reformierten 
Kirche war, um Feuerungsmaterial zu erhalten, 
ausgebrochen worden), die Thüren und Fenſter 
zertrümmerten, die Altanen niederriſſen, unter 
dem Vorwand, daß ſie die e Dinge zur Feuerung 
brauchten. Jeder konnte ſehen, wie ſie ſtahlen 
und auf alles ihre Hand legten, ſogar der kleinen 
Bündel, die die armen Frauen mit ſich zu nehmen 
dachten, bemächtigten ſie ſich. Nachdem ſie unſere 
ganze Habe zerſtört hatten, nahmen ſie auch dies 
noch fort. Wohin man ſieht, iſt nur Elend zu 
ſehen. Es iſt ſchwer wiederzugeben, wie entſetzlich 
ſie mit den Tieren umgingen — die Kühe weg⸗ 
treibend und ihre Jungen zurücklaſſend. Als wir 
ſie baten, um des Mitleids willen die armen Kälber 
mitzunehmen, ſagten ſie, daß ſie ihnen nur eine 
Laſt wären. Alle Vorräte waren weggenommen 
worden und ſie ſagten höhniſch, daß die zurück⸗ 
bleibenden Frauen von den fechtenden Buren mit 
Nahrungsmitteln verſehen werden ſollten. In 
derſelben Nacht wurde das Dorf angezündet. Um 
2 Uhr waren wir alle auf dem Marktplatz ver⸗ 
ſammelt, wurden auf offene Ochſenwagen verpackt 
und an die Station geſchickt. Wir erreichten die 
Station und mußten dort die Nacht über bleiben, 
auf offenem Feld ſchlafend, während der Wind 
heftig blies. Den nächſten Morgen wurden wir 
alle in ſchmutzige Vieh wagen verpackt; wir waren 
wie Sardinen ſo eng aneinander gepreßt und 
wurden nach Bloemfontein gebracht. Als wir 
dieſes erreichten, wurde nachgeſehen, ob wir alle 
vollzählig waren. Da ein kleines Kind krank war, 
gab der Korporal der Mutter die Erlaubnis, einen 


Doktor zu konſultiereu, aber ein Soldat mußte 


ſie begleiten. Sie ging geſolgt vom Soldaten 
mit gefälltem Bajonett, zum Doktor. Als ſie den 
Doktor um Arznei für das kranke Kind bat, 
antwortete dieſer ihr in einer unverſchämten Weiſe: 
„Geht zu einem anderen Doktor, ich bin nur für 
militäriſche Zwecke hier.“ Dann wandte ſie ſich 
an einen Stabsoffizier, daß er ihr die Erlaubnis 
geben möchte, die Nacht mit ihrem Kinde in 
einem Hotel oder Gaſthaus zu verbringen. Er 
gab ihr keine Antwort, wandte ſich an den 
Soldaten und frug ihn, wer dieſe Dame ſei. 
Der Soldat entgegnete: „Eine Gefangene!“ Der 
Offizier bemerkte darauf, daß ſie als Gefangene 
nicht in ein Hotel oder Gaſthaus gehen dürfe, 
ſondern in das Lager müſſe. Sie ging zu einem 
anderen Offizier und bat ihn, ob er nichts für 


Bald am nächſten] ſie thun könne. Dieſer erwirkte ihr eine Gelaub- 


nis, aber eine Wache wurde ihr mitgegeben und 
hatte alle Stunden von ihr Raport zu erſtatten. 


Lokales 
Thorn, den 9. Dezember 1901. 


— Einlöfung der Lotterieloſe. Nach § 5 
des Lotterieplanes für die 206. Klaſſenlotterie ift 
die Erneuerung der Loſe — erneuert werden nur 
die Loſe 2., 3. und 4. Klaſſe, der Einkauf der 
Loſe 1. Klaſſe einer folgenden Lotterie iſt keine 
Erneuerung — auch jetzt noch bis ſpäteſtens 8 
Uhr abends am vierten Tage vor dem Anfang 
des im S 4 feſtgeſetzten Beginnens der Ziehungen 
zweiter, dritter und vierter Klaſſe zu bewerkſtelligen, 
widrigenfalls die Koſten für die reſpektiven Vor⸗ 
klaſſen von dem Spieler nachzuzahlen ſind. Bei 
der erſten Klaſſe — welche eben keine Erneuerung 
der für die laufenden Lotterie entnommenen Loſe, 
ſondern ein neu beginnendes Spiel darſtellt, — 
iſt allerdings der Verkauf der Loſe bis abends 
6 Uhr des Tages vor Beginn der Ziehung erſter 
K aſſe möglich, und zwar nur bis abends 6 Uhr, 
weil die unverkauft gebliebenen Loſe der königlichen 
General-Lotteriedireftion in Berlin ſpäteſtens am 
Morgen des erſten Ziehungstages vorzulegen find. 
Spielern, welche ein Los durch alle vier Klaſſen 
einer Lotterie geſpielt haben und dasſelbe 
in der nächſten Lotterie weiter ſpielen wollen, 
wird dieſes Los fünfzehn Tage lang nach Schluß 
der Ziehung 4. Klaſſe von dem betreffenden Ein⸗ 
nehmer aufbewahrt. Darüber hinaus hat der 
Spieler keine Rechte aufErlangung eines beſtimmten, 
von ihm gewünſchten Loſes. Denn der Spieler 
kann nicht verlangen, daß ihm ſein in der letzten 
Lotterie geſpieltes Los bis zum letzten Moment 
vor der erforderlich werdenden Abſendung auf⸗ 
bewahrt werde, weil dann dem Einnehmer jede 
Verkauſsmöglichkeit benommen iſt und er eine 
große Anzahl von Loſen unabgeſetzt zurückbehalten 
würde. Werden die Loſe zur zweiten, dritten und 
vierten Klaſſe nicht rechtzeitig eingelöſt, ſo ſind 
nach wie vor die Beträge für die vorangegangenen 
Klaſſen nachzuzahlen. Ob die königliche General- 
Lotteriedirektion für die Folge die Härte in den 
betreffenden Beſtimmungen aufheben wird, mag 
dahingeſtellt bleiben, jedenfalls beſteht dieſe Härte 
aber noch für die jetzt laufende 206. Lotterie. 


— die Ueberfüllung der Eiſenbahnwagen. 
In dem bekanuten Prozeſſe des Juſtizrats Wagner 
in Berlin gegen den Eiſenbahnſiskus wegen Ueber⸗ 
füllung eines Wagenabteils, hat das Berliner 
Landgericht 1 in Abänderung des Urteils des 
Amtsgerichts I die Klage abgewieſen. Das Land⸗ 
gericht hat die Ueberfüllung zwar auch nicht für 
ordnungsmäßig erklärt, jedoch aus rechtlichen 
Gründen entſchieden, daß daraus ein Anſpruch 
auf Rückzahlung des Fahrgeldes nicht hergeleitet 
werden kann. Zu der gerichtlichen Verhandlung 


hatte der Eiſenbahnminiſter einen Regierungsrat 
abgeordnet. 75 


Kleine Chronik. 


Das Raſiermeſſer hinter 
Pariſer Kuliſſen. Aus Paris wird berichtet: 
Das intime Skandälchen zwiſchen der reizenden 
Mlle. Leonilla de Mello, Schauſpielerin der 
„Nouveautes* in Paris, und ihrem Kollegen von 
den „Folies-Dramatiques“, Coquet, wobei die 
erzürnte Schöne ihrem undankbaren Liebhaber 
mit dem Raſiermeſſer zu Leibe ging, hat jetzt ſein 
Nachſpiel vor Gericht gefunden. Mademoiſelle 
erhielt für ihre blutdürſtige Leidenſchaftlichkeit vier 
Monate Gefängnis zudiktiert, zugleich aber auch 
die Wohlthat des Berenger-Geſetzes zugebilligt, 
ſodaß fie nicht ihre fo koſtbare Zeit hinter 
Kerkermauern zu vertrauern braucht; dem gekränkten 
und verwundeten Coquet wurde, feinem Antrage 
gemäß, 1 Fr. Schadenerſatz zugeſprochen. Die 
Szene, die ſich hierbei vor dem Richter abspielte, 
geſtaltete ſich pikant und rührend zugleich. Made⸗ 
moiſelle war in einer entzückenden Toilette er⸗ 
ſchienen; ſie trug ein Tailor made-Koſtüm aus 
dunklem Tuch und Aſtrachan Bolero. Coquet, ihr 
Opfer, hatte ſeinen Arm noch in der Binde, eine 
Schramme im Geſichte und blickte zärtlich und 
betrübt zugleich zu der ſchönen Angeklagten hinüber. 
Im Zuſchauerraum drängt ſich die Creme der 
Mondainewelt und die köſtlichſten Düfte Arabiens 
parfümirten den Saal. Coquet ſelbſt trat ritterlich 
für ſeine Dame ein: „Ich vergebe ihr von ganzer 
Seele!“ rief er melodramatiſch aus und legte die 
Hand aufs Herz. „Ich komme hierher ohne jeden 
Groll. Ich weiß, ſie liebt mich und ihre That 


den 


hat ſie in einem Moment der Thorheit verübt!“ 


Alſo Coquet! — Mademoiſelle zuckte über dies 


öffentliche Geſtändnis ihres Galans graziös die 


Achſeln und rümpfte das Näschen. Eine Anzahl 


von Kollegen und Kolleginnen ſtellten ihr ein 


glänzendes Zeugnis aus. Augenzeugen des Raſier⸗ 


meſſerattentats erklärten, Coquet habe die gute 


* 


\ 


Leonilla über alle Gebühr durch ſchwere Schimp 


reden gereizt. Der Vorſitzende des Gerichtshofes 
zeigte ſich als ſtreng unparteiiſcher Mann, er 
wog die Schuld nach beiden Seiten gerecht a 


b. 


„Mademoiſelle“, ſagte er, „hat ſich als gute Seele 


gezeigt, da ſie ihren Kollegen in ſeiner Krankheit 
gepflegt; ſie hat ihm aber hinwiederum das Leben 
durch Eiferſucht und Vorwürfe verbittert. Und 


Coquet hätte weislicher gehandelt, wenn er in 


anſtändigen Ausdrücken geblieben wäre.“ Reſultat 
und Schluß: Das obige Urteil, das alle Parteien 
befriedigte. 


* Die höhere Tochter. Religions⸗ 
lehrerin: „Irma, was lernen wir alſo aus dem 
Gleichnis der lieben klugen Jungfrauen?“ — 
Irma: „Daß wir täglich auf den Bräutigam 
warten ſollen.“ 


gelbſtliebe. 


Roman von Conſtantin Harro. 
(Nachdruck verboten.) 


„Mein gnädiges Fräulein, Sie müſſen natürlich 
nach G.“, ſagte er in beſtimmtem, wie ein Befehl 
klingendem Ton. „Die Damen wollen geſtatten, 
daß ich Ihnen in dieſer Angelegenheit mit Rat und 
That zur Seite ſtehe. Es iſt das Kapalierspflicht. 
Ich mache dieſelbe Reiſe zu demſelben Zweck!“ 

„Zu demſelben Zweck?“ 

„Nun ja! Ich bin hinbefohlen, folglich hahe ich 
mich zu fügen.“ La 

„Und ich?“ ſagte Etta grübelnd. „Ich?“ ; 

„Zerbrechen Sie ſich doch nicht Ihr hübſches 
Köpfchen mit ſolchen Lappalien!“ meinte er lachend. 
„Es wäre ſchade darum. Was Schlimmes kann 
Ihnen in G. nicht paſſieren. Sie werden eben auch 
ein Legat erhalten! Stein hatte nun mal den 
Idealismus auf die Fahne geſchrieben.“ 

„Ich? Ein Legat? Ich würde das zurückweiſen“, 
ſprach Etta ſtolz. 

„Gemach, mein gnädiges Fräulein!“ 

Liebenau ſprach etwas ſcharf weiter: 

„In Ihnen ſtreitet der Idealismus mit dem 
gefunden Naturalismus. Sie werden dieſes Mal 
der Vernunft Gehör geben ... Ihrem Idealismus 
zu Liebe.“ 

„Das klingt rätſelhaft. Ich rate nicht gern 
Rätſel“, antwortete ſie. 

„Kann Sie ein Toter noch beleidigen?“ fuhr 
Liebenau zu reden fort. „Was iſt alſo in dieſem 
Falle eine Zurückweiſung? Ein Unding, eine 
Lächerlichkeit, eine — verzeihen Sie, aber es muß 
heraus! — eine Dummheit! Dummheiten aber ſind 
in der Geſellſchaft mehr verpönt als Verbrechen .. 


35] 


Stein bleibt nun einmal ein toter Mann und feine 
Schätze konnte er nicht mitnehmen. Ich habe noch 
ſtets die Wahrheit des Wortes empfunden: nur der 
Lebende hat Rechte. Man ſchueidet ſich in das 
eigene Fleiſch, wenn man beſſer ſein will als andere.“ 

Etta bereitete dieſes Geſpräch unſägliche Pein. 
Sie — einſt ſelbſt lebensklug — hätte dieſe Eigen⸗ 
ſchaft an Liebenau doppelt hoch ſchätzen müſſen. Sie 
that es nicht. 

Längſt wünſchte ſie, ein anderes Thema an⸗ 
geſchlagen zu ſehen, und daher rief ſie in gezwungenem, 
ſcherzhaftem Ton: 

„Wir ſtreiten um des Kaiſers Bart, Herr von 
Liebenau! Ich bin ſicherlich nur vorgeladen, um 
den Erben Steins die Prozeßkoſten und das Logement 
in „Villa Henrietta“ zu vergütigen. Sie aber haben 
Phantaſie genug, mir ſchon wieder eine kleine Erb⸗ 
ſchaft anzudichten! Wenn ich Ihnen nun Glauben 
ſchenkte? Mich zu Ihrem Optimismus bekehrte? 
Müßte ich nicht eine Enttäuſchung erleiden?“ 

„Optimismus iſt gut!“ erwiderte er lachend. 
„Für gewöhnlich huldige ich ihm nun gerade nicht, 
mein gnädiges Fräulein. Was aber den Fall „Stein“ 
betrifft — ſo heißt es ja wohl in der Juriſtenſprache 
— fo habe ich darüber eben andere Gedanken als Sie.“ 

Mit einer Frage nach den neueſten Hutfacons 
für junge Damen, gab er dem Geſpräch eine andere 
Wendung. 


Vierzehntes Kapitel. 

Etta und Buſſo waren im Sommer Frühauf⸗ 
ſteher, er als Offizier, ſie als Landbewohnerin. 

So kam es, daß ſich die beiden einmal am frühen 
Morgen in den ſtädtiſchen Anlagen trafen. 

Es geſchah dies in der Nähe einer Kefir⸗Trink⸗ 
anſtalt, und ſie waren durchaus nicht die einzigen, 
welche die köſtliche Friſche ins Freie gelockt hatte. 


Buſſo von Liebenau ſchien nun doch dieſes 
zufällige Zuſammentreffen eine große und un— 
verhoffte Freude zu bereiten. Etta in dem chiken 
grauen Reiſekleid präſentierte ſich aber auch fo vor⸗ 
teilhaft und ungeſucht vornehm, daß manches 
Augenpaar mit ſichtlichem Wohlgefallen an ihr 
haften blieb. Dies bemerkte ſie kaum. Doch der 
kurz aufleuchtende Blick des jungen Offiziers jagte 
heiße Röte in ihre Wangen und ließ ihr das Herz 
in überquellendem Jubel ſchneller ſchlagen. 

Sie gingen ziemlich ſchweigſam nebeneinandeg. 
Buſſo hatte nicht wie ſonſt Scherzworte auf den 
Lippen, und fein Auge umfaßte, wenn er ſich un⸗ 
beobachtet glaubte, mit zärtlich⸗vrüfendem Blick Ettas 
bolde Geſtalt. } 

So kamen fie in einen Teil der Anlagen, der, 
weniger gepflegt, ſparſamer mit Ruheſitzen verſehen, 
die Spaziergänger nicht anlockte. Es war ſtill, kühl 
und einſam hier. Einer Amſel Lied wurde hörbar, 
und vom Strom her kam eine Männerſtimme zu 
ihnen, die eine ſchwermütige Weiſe in die klare Luft 
hinausklingen ließ. j 

Sie erſtiegen eine kleine Anhöhe, die, nur von 
drei Seiten umbuſcht, der Sehnſucht ein weites Ziel 
gab, indem ſie ihr den Weg ins blühende Gelände 
öffnete. Und während ſie ſchweigend ſtanden, 
ſchweigend ſchauten, ſah Etta nichts als den Mann 
an ihrer Seite, den ſie nicht anzuſchauen wagte, 
weil ihre Seele in ihren Augen lag. 

Hinter ihnen aber erhoben ſpringende Waſſer 
ihre ſonnendurchblitzten Strahlen und überſtäubten 
die beiden mit einem feinen Sprühregen, der ſie 
gleichſam frei machte von allem Erdendunſt. 

Etta, von dem tiefen Schweigen Buſſos be⸗ 
äugſtigt, verwirrt, hob die Augen. 

Mein Gott! was war das? Wurde fie denn geliebt? 


„Hetty!“ Ne f 

Der junge Offizier gab ihr zum erſtenmal einen 
Namen, den ihr noch niemand gegeben. Aller Wohl⸗ 
laut ſeiner Stimme durchzitterte das eine Wort. 

Sie lauſchte verzückt, traunthaft lächelnd. 

Und noch einmal klaug dieſer von berauſchender 
Zärtlichkeit geſättigte Koſename ihr ans Ohr. 

„Hetty!“ 


Da war alles in ihr Jubel. Sie wußte nicht: 


hatte ſie ihre Arme um Buſſos Hals geſchlungen, 
oder hatte er ſie ſtürmiſch an ſich gezogen. Aber 
ihre Lippen einten ſich im langen Kuß, und ihre 
Herzen ſchlugen aneinander. 5 


Etta war es, als ſenke ſich der Himmel zur 


Erde nieder, um ſie dann mit ſich emporzutragen, 
hoch, hoch hinauf, in wohlige Lüfte hinein. Sie 
fühlte Schwingen an ſich, wie der Vogel ſie hat. 
Sie wunderte ſich beinahe, daß ringsumher ſich nichts 
änderte, daß die Waſſer nicht höher ſprühten, die 


Linden nicht noch ſtärkere Düfte ſtreuten, die kleine 


Vogelbruſt nicht lauter 
doch ſo ſelig war! 

„Haſt Du mich denn ein biſſel lieb?“ ſchmeichelte 
Buſſos weiche Stimme. 

Sie nickte nur ſtill. 

„Etta, Liebe, Süße! Ich bin es nicht wert, daß 
Du mich liebſt!“ 

Er ſagte es ehrlich, demütig faſt, mit echtem 
Schmerz. Er hätte fie fo gern mit den tiefen Liebe 
wiedergeliebt, die fie ihm gab. Aber er fühlte, er 
war unfähig dazu, er, der verwöhnte Frauenliebling. 


ſchmetterte ... weil „fie“ 


Sie aber wußte nur von ihrer Seligkeit. Für | 


fie breitete ſich hinfort nur noch Sonnenlicht über 
die Welt. Und Schatten warf ihr Glück nicht. 
CFortſetzung folgt.) 


Eine unerwartete Knkderung. 


Kriminalnovelle von Dr. L. Lange, Geheimem Kriminalrat. 
3) (Nachdruck verboten 


„Es ſoll geſchehen — allein geſtatten Sie 
mir die Frage: Warum das Alles?“ 

„Weil ein Einbruch in dieſes Zimmer be⸗ 
abſichtigt wird!“ 

„Sie ſcherzen!“ 

„nicht mit ſolchen Dingen!“ Ich berichtete 
ihm, ſtrengſte Verſchwiegenheit zu Pflicht machend, 
meine Entdeckung. 

„Warum haben Sie den Hallunken nicht gleich 
dingfeſt gemacht?“ rief er, im hohen Grade 
beſtürzt. 

„Weil ich es vorziehe, ihn auf friſcher That 
ab zufaſſen, und ihm jede Möglichkeit einer Aus⸗ 
rede zu nehmen! Aber nun laſſen Sie uns den 
Keſſierer befragen. Er darf aber unter keinen 
Umſtänden erfahren, um was es ſich handelt.“ 

„Beargwöhnen Sie Herrn Bartmal?“ 

„Ihn nicht, aber jemand, mit dem er in 
Verbindung ſteht, und dem gegenüber er ſich 
unfreiwillig verraten könnte. Es dürfte am beiten 
ſein, wenn Sie ihn ſcheinbar ganz abſichtslos 
ausfragen.“ 

„Unter einem Vorwand: nehmen Sie eine 
Haarnadel, zeigen Sie ihm dieſelbe, und fragen 
Sie ihn ſcherzend, ob er im Kaſſenzimmer 
Damenbeſuch empfange!“ 

„Ah! Es handelt ſich um eine Dame?“ 

„Allerdings!“ 

„Aber Barimal hat gar keinen Damenverkehr!“ 

„Doch! Man vermutet ſogar, daß er ſich 
demnächſt verloben werde.“ 

„Das iſt mir ganz neu! Mit wem denn?“ 

„Mit der Baronin Treskow. Sie iſt es, die 
ich beargwöhne. Doch laſſen wir das jetzt; 
haben Sie die Güte, ihn zu fragen. Ich werde, 
wenn Sie es geſtatten, hier in Ihrem Bureau 
auf Antwort warten.“ © 

„Gewiß, ſehr gern.“ 

Er kehrte bald darauf mit etwas mißver⸗ 
anügtem Geſichte zurück. „Herr Bartmal, der 
berhaupt in der letzten Zeit etwas nervös zu 
ſein ſcheint,“ ſagte er, „leugnet zwar nicht, eine 
Dame unten nach dem Kaſſenzimmer geführt zu 
haben, giebt es aber auch nicht zu. Er wurde 
rot, als ich ihm die Haarnadel gezeigt habe; fo 
glaube er, damit feine Kompetenzen nicht ürer- 
ſchritten zu haben. Darf ich ihn nicht darüber 
aufklären, um was es ſich handelt?“ 


erreichen.“ 


„Ich werde 


ſo mühſam und 


auferlegend. 


Kaſſenzimmers, 


aus bemerken. 


auf ſeinen 


ö 0 er. orts⸗] Es wird darauf aufmerkſam gemacht, 
Betrifft en Jung der orts- daß nach ausdrückicher Vor cheift 65 
agelöhne. Ausführungs⸗Anweiſungen vom 10. 

Der Herr Regierungs⸗Präſident in] Juni 1892 und vom 24 Auguſt 1900 
Marienwerder hat unter Aufhebung | (unter V bezw. IIa) die ſelbſtthätigen 
ſeiner früheren Bekanntmachung auf Verkaufsapparate (Automaten) offene 
Grund des § 8 des Krankenverjicherz | Verfaufsftellen im Sinne des § 4a 
ungsgeſetzes vom 15. Juni 1883 und] der Gewerbeordnung ſind. Die Be: 
10, April 1892 und der Nr. 6 der | fiber derfilben find demnach verpflichtet, 
Ausführungsanweiſung hierzu vom | geeignete Vorkehrungen zu treffen, um 
10. Juli 1892 den ortsüblichen Tage⸗[die Entnahme der feilgebo'enen 
lohn gewöhnlicher Tagearbeiter für] Gegenſtände während der Zeit unmög⸗ 
den Stadtkreis Thorn vom J. Januar lich zu machen, wihrend welcher die 
1902 ab wie folgt feſtgeſetzt: offenen Verkaufsſiellen allgemein oder 
a für erwachſene männliche in dem in Frage kommenden Geſchäfts⸗ 
Perſonen (über 16 Jahre 


alt) auf 1,50 M.] Verkauf der in den Aulomaten ge 
b. für erwachſene weibliche führten Waren berbo'en iſt. Ausge 
Perſonen 0,0 M.] nommen find allein ſolche Automaten, 
e, für jugendliche männliche dern Benutzung nur den in den 
Perſonen 6,70 M. Gaſt- und Schankwinſchaften ſich auf- 


haltenden Gäſten möglich iſt, ſofern 
durch die Automaten nur ſolche 
Gegenſtände, deren Verkauf in den 
Rahmen des Schankgewerbes fällt, 
und nur zum Verbrauch an Ort und 
Stelle verabfolgt werden. 

Falls ſeitens der Automatenbeſitzer 
die für die offenen Verkaufsſtellen hin- 
ſichtlich der Sonntagsruhe und des 
Ladenſchluſſes erlaſſenen Borſchriften 
nicht beachtet werden ſollten, ſo würden 
wir uns genötigt ſehen, 
handelnde zur Beſtrafung zu ziehen. 

Thorn, den 30. November 1601, 


Die Polizei:derwaltung. 
Große Auswahl in: 


gekleid. Puppen. Puppen- 
Köpfen, Puppenkörpern, 
Scuuhen, e Hüten, 
N erner: 
Spielwaren uad 
ME” Kenstgeschenken u 
zu ſehr billigen Preiſen empfiehlt 


Raphael Wolff, 


Seglerſtraße 25. 


EZ 
Chic II 
iſt jede Dame mit einem zarten, reinen 
Geſicht, roſigen, jugendfriſchen Aus- 
jehen, reiner, ſammetweicher Haut 
und blendend ſchönem Teint. Alles 
dies erzeugt: 


Radebenier Lilienmilch - Seile 


von Bergmann & Co, Radebeut-Dresden. 
Schußzmarke: Steckenpferd. 
à St. 50 Pf. bei: 
Adolph Leetz, Anders Oo. 
J. M. Wendisch Nachf. 


Alte Fenster u. Thüren 


zu verkaufen Gerechteſtraße 10. 
BR Heirat vermittelt 
Reiche 4, 


Frau Krämer, Leipzig. 
Brüderstr. 6. Auskunft geg. 30 ,. 


für jugendliche weibliche 
Perſonen 0,60 M. 
Die vorſtehend aufgeführten neuen 
Tagelohnſätze bilden vom 1. Januar 
1902 den Maßſtab, nach welchem bei 
den eingeſchriebenen und ſonſtigen 
Hilfskaſſen ohne Veilrittszwang ($ 75 
8.8 -©.), wenn deren Mitglieder von 
der Verpflichtung einer nach Maßgabe 
der Vorſchriſten des Krankenver— 
ſicherungsgeſetzes errichteten Kranken- 
fajje beizutreten, befreit fein ſollen, 
das Krankengeld zu gewähren iſt. 
Thorn, den 18. Oktober 1901, 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Der Verkauf von Nachlaßgegen— 
ſtänden findet 

am Freitag, den 15. dezember d. 

Is., von vormittags 10 Uhr ab 
f im Bürger- Hospital hierjelbft 
latt. 0 

Kaufluſtige werden hiermit ergebenſt 
eingeladen. 6 

Thorn, den 6 Dezember 1901. 


Der Magiſtrat. 


Abteilung für Armenſachen. 
Brückenſtraße 40. 
Ausverkauf 
Helix Osmanshi'ſchen 
Schuhwaren Lagers 
zu ſehr billigen preiſen. 


Gustav Fehlauer, 
Verwalter. 


Erfrorene Hände u. Füsse 


heilt, auch bei veralteten Fällen, mein 
Mitte "innerhalb einigen Tagen. Ver⸗ 
E oben Nachn. von 2,50 M. unfr. 
Cox due Glaser, Rahn i. F. 


„Auf keinen Fall! 
er würde unfreiwillig den Schuldigen warnen. 
Laſſen wir lieber die Sache auf ſich beruhen 
Ich hoffe, noch auf andere Weiſe mein Ziel zu 


„Aber was ſoll geſchehen, um uns vor einem 
Einbruch n ſchützen? Soll ich mir vom Polizei⸗ 
kommiſſo at eine Wache ausbitten?“ 


Für nächſte Nacht iſt ſie noch nicht nötig; der 
Boden unter der Stein platte iſt noch mindeſtens 
ein Meter ſtark.“ 

„Wenn der Kerl aber doch käme?“ 

„Um Sie zu beruhigen, will ich die nächſte 
Nacht hier zubringen.“ 

„Ich würde Ihnen ſehr dankbar dafür ſein!“ 

Meinem Verſprechen gemäß wachte ich in 
der Nacht im Kaſſenzimmer der Bank. 
Morgen hörte ich ein leiſes unterirdiſches Geräuſch, 
zugleich einen kratzenden Ton, den ich mir dahin 
erklärte, daß Reichard, um ſicherzugehen, der 
von ihm bis auf eine geringe Erdſchicht unter⸗ 
höhlten Platte eine Stütze untergeſchoben hatte. 

Demnach wa⸗ 
vorausgeſetzt hatte, die Ausführung des von ihm 


Werkes zu erwarten. Ich erbat mir vom Polizei- 
kommiſſariat einen ſtämmigen Wachtmann und 
poftierte mich mit ihm und dem Direktor in das 
Kaſſenzimmer, beiden ſtrengſtes Stillſchweigen 
Zur Vorſicht ſtellte ich auch noch 
nachträglich einen anderen Wachtmann an das 
von Reichard bewohnte Haus mit der Weiſung, 
wenn Reichard, deſſen genaues Signalement ich 
ihm gab, bei Nacht auf der Straße erſcheine, 
nachdem es im Kaſſex zimmer der Bank hell ge- 
worden, denſelben ſofort zu verhaften; da zwei 
niedrige und ſehr ſtark vergitterte Fenſterchen des 


die Straße gingen, mußte er einen in dieſem 
Zimmer bei der 
Lichtes aufflammenden Schein von der Straße 


Der Direktor, ein kleiner, korpulenſer Herr 
mit ſtark entwickelten Lichtungen auf dem Vorder⸗ 


Wuaſch 
Bereits gegen zehn Uhr fing er an, auf das 
leiſeſte Geräufch zu borchen und mich mit leiſer 
Stimme jedesmal, wenn en ſolches ſich vernehmen 
ließ, auf dasſelbe aufmerkjam zu machen, trotzdem 
ich ihm verſichert batte, daß Richard uns vor 


„ Gielegenheitskauf! 


zweige geſchloſſen ſein müſſen oder der % 


Zuwider⸗ | 


Ich wiederhole Ihnen, 


verhallt, als wir 


„Ruhe! 
ebenſo. 
für eine ſolche Sorge tragen. Aber 
für nichts!“ 


Er ſchwieg eingeſchüchtert. 


Mitternacht ſchwerlich feine Aufwartung machen 
werde. Darin hatte ich mich allerdings getäuſcht, 
denn kaum war der Schlag der elften Stunde 
deutlich wahrnahmen, wie 
Reichard unter uns zu arbeiten begann. „Hören 
Sie? Hören Sie?“ flüſterte der Direktor. 

Kein Wort mehr!“ 


„Still! Keinen Laut mehr, oder ich ſtehe 


(Schluß folgt.) 


zucker I. mit Sack 28,20. Brodraffinade I ohne Faß 28,45. 
Gemahlene Raffinade mit Sack 28,20. Gemahlene Mehlis 
mit Sack 27,70. Stimmung: —. Rohzucker 1 Produkt 
Tranſito f. a. B. Hamburg per Dez. 7,15 Gd., 
717½ Br., per Januar 7,22 ½ Gd., 7,25 Br., per 
März 7,42½ Gd., 7,47½ Br., per Mai 7,60 bez., 
7,57½ Gd., per Auguſt 7,82 ¼ bez., 7,80 Gd. Stetig. 

Köln, 7. Dezember. Rüböl loko 60,09, per Mai 
55,50 Mk. — Trübe. = 


Städtiſcher Zentralviehhof. 

Berlin, 7. Dezember. (Amtlicher Bericht der Direk⸗ 
tion.) Es ſtanden zum Verkauf: 5279 Rinder, 1188 Kälber, 
10331 Schafe, 7097 Schweine. Bezahlt wurde für 
100 Pfund oder 50 kg Schlachtgewicht in Mark (bezw. 
für ein Pfund in Pfennig): Rinder. Ochſen: a) 61 
bis 65 M., b) 56 bis 60 M., o) 52 bis 54 M., d) 48 bis 51 


erwiderte ich 


Gegen 


käufer vergütet, 


in der nächſten Nacht, wie ich 


voſichtig in Angriff genommenen Bohnen: inländische 138 Mt. 


6,87½— 6,90 M 


Sack bez. 


140—150 


urſprünglich Kelleröffnungen, auf Bar gr 
131 bis 137 Mt, 


Entzündung des elekirifchen 


Hamburg, 7. Dezember. 


Umſatz 1000 Sack. 
Hamburg, 7. Dezember. 


Magdeburg, 7. Dezember. 
1585 


1 Einen großen Poſten 
8 


Teppi⸗ 


ältere Deſſins in verjch'edenen Größen 
>) verkauſe, um damit zu räumen, 


? WET bedeutend unter Preis. WE 


Gustav Elias. 
BE 


Reizendes We 
nach jeder Photographie. 


Damen: undz Kinderporträts, leichtere 
format 60X70 om inkl. Karton Mk. 25. 


Atelier Bonath, Thorn, 


Neuſtädiſcher Markt, Gerechteſtraße 2. 


“Ziehung in Berlin vom 16.— 20. Dezember 1901. 


baar 100,000, 50,000, 25,000 etc. Mk. 


Originalloose Mk. 3,50. Porto u. Liste 30 Pf. extra. Ausland 60 Pig, 
Berlin W., Peter Loewe, Marburgerstr. 7. 


— Glückspeter 


Sum. bevorftehenden Weibnachtsjefte bringen 


r 


— > 


wir unſere 


Bieblingsſpie le) 


für Jung und Alt in empfehlende Erinnerung. Durch ihre Fünfte 
leriſche Ausarbeitung und ſolide Ausſtattung, ſowie ganz beionders 
durch die Gediegenheit ihres Inhaltes, haben fih dieſe Spiele in 


der deutſchen Familie mit Det ein- 
Geſeliſchaftoſpiel⸗ 1 Ps 8 


gebürgert. 
für Jung und Alt, Reich illuſtrierter Tatalog 
Geſchaͤftigungoſpiele, 


hierüber mit Atteiten ea tz 
Denkfpiele, Grettfpietz ete. Ar is 
* 


u. Gutachten aus allen 
Urciſen verſendet 


der Spielverlag von Otto Mater in Ravens 


Du jels⸗Nachrichten. 


Amtliche Notierungen der Danziger Börſe 
vom 7. Dezember 1901. 
Für Getreide, Hülſenfrüchte und Oelſaaten werden 
außer dem notierten Preiſe 2 M. per 
aktorei⸗Proviſion uſancemäßig vom Käufer an den 


Weizen: inländiſch hochbunt und weiß 747-772 Gr. 
176 178 M. 


inländiſch rot 729 — 761 Gr. 166— 171 Mk. 
Roggen: inländiſch grobkörnig 720 Gr. 138 M. 
tranſito grobkörnig 723 Gr. 102 M. 
Gerſte: inländiſch große 638— 698 Gr. 123137 Mk. 


Hafer: inländiſcher 144—152 Mk. 
Alles per Tonne von 1000 Kilogramm. 
7 cker per 50 Kilogramm. 
endement 88, Tranſitpreis franko Neufahrwaſſer 
k. inkl. Sack bez., Rendement 750 
Tranſitpreis franko Neufahrwaſſer 5,37½ Mt. infl. 


.. .,. . SET 
Amtlicher Handelskammer bericht. 
Bromberg, 7. Dezember. 


Weizen 174—180 N., abfallende blauſpizige Qualit 
unter Notiz, feinſte über Notiz. — Roggen, geſunde Qualität 
Mk. — Gerſte nach Qualität 118—124 Mk., 
gute Brauware 126—131 Mk. — Erben Futterware 

Kochware 180—185 


. ̃— 8 
Zuckermarkt. (Vormit⸗ 
tagsbericht.) Rüben⸗Roßzucker I. Produkt Baſis 88% Ren⸗ 
dement neue Uſance, frei an Bord 
7,12½, per Jan. 7,20, per März 7,421,,, 
per Aug. 7,80, per Oktober 7,80. Behauptet. 


Rübböl ruhig, loko 56. 
Petroleum ſtill. Standard white loko 6,95. 


zucker, 88% ohne Sack 7,92½—8,02¼. Nachprodukte 75% 
ohne Sack 6,00 — 6,35. Stimmung: Ruhig. Kri 


Aquarell⸗Malerei, Größe: Ralfer- 
Künſtleriſche Ausführung Mt. 45. 


Rothe 2 1 Loose 


Versand frei, mehr wöchentliche 


Mark; Bullen: a) 56 bis 61 M., b) 51 bis 55 M., 
c) 48 bis 50 M.; Färſen und Kühe; 1. a) — bis — 


Mark, b) 53 bis 55 M., 2. 49 dis 51 M., 3. 43 bis 
47 M., 4. 37 bis 41 M. — Kälber. a) 72 bis 76 
Mark, b) 60 bis 66 M., o) 45 bis 54 M., d) 38 bis 


45 M. — Schafe. 


) 62 bis 65 M., b) 54 bis 60 
Mark, o) 40 bis 48 


Tonne ſogenannte M., d) — bis — M., e) — bis 


Mk. Schwein e. a) 61 bis 62 M., b) ei bis 62 
1 77 1. 53 bis 60 M., 2. 55 bis 57 M., d) 55 bis 


6 


Für Weihnachten: Sehr ergögliche Spiele für jung 
und alt, ſowohl heitere Geſellſchafts⸗ als auch 
anregende Beſchäftigungsſpiele erſcheinen in 
dem bekannten Spielverlage von Otto Maier in 
Ravensburg, die wir beſtens empfehlen können. 
Einen reichilluſtrierten, ausführlichen Katalog verſendet 
fauf Wunſch die genannte Verlagshandlung gratis und 
ruhig. franko. 


— ũ — 
Schütze dein pferd vor Sturz und Kronentritt. Bei 
den meiſten Neuerungen und Verbeſſerungen, welche die 
Erfindung für das Hufeiſen gebracht hat, handelt es ſich 
hauptſächlich begreiflicher Weiſe um ſolche bei den Stollen 
und Griffen. In der Regel kam es dem Erfinder darauf 
an, dieſe möglichſt ſcharf herzuſtellen und, nachdem ſie 
dann deſto ſchneller ſtumpf geworden waren, ihre Aus- 
wechſelungsfähigkeit nach Möglichkeit zu erleichtern. Das 
Patent „Neuß“ verfolgte ein ganzlich anderes Prinzip. 
Durch die Geſtaltung der Stollen in Form eines H wurde 
die Schneide verbreitert und verteilt. Hierdurch wurden 
3 Vorteile erreicht. 1. Daß das Anklammerungsvermögen 
des Hufes dadurch noch vergrößert wurde. 2. Daß die 
Abnutzung der Schärfe hierdurch eine ungleich geringere 
wurde als bei einer einfachen Schneide oder dei einer 
Spitze, und ſchließlich, daß ſelbſtredend bei der verteilten 
und verbreiterten Schnittfläche eines H von ſo tiefen und 
gefährlichen Verlezungen, wie Kronentritten dc. nicht m 
die Rede ſein kann, wie bei einfachen Schneiden oder 


Tendenz: 


Mk. — Hafer 


Hamburg pr. Dez. 
per Mai 7,55, 


haupt, war von einer jo hochgradigen, nervöſen Hamburg, 7. Dezember. Kaffee. (Vormittags Spitzen. Die Praxis hat das ſehr ſchnell erkannt und 
Aengſtlichkeit beſalen, daß ich ſchon bereute, ihn] bericht.) Good average Santos per Dezember 36, 5 ne er ee e eee fo 
1 3 N ie da 

mitgenommen zu haben.] März 37, per Mai 37, per September le „Patent Neuß“ mit feinen M Stollen. Die Firma 


Leonhardt & Co., Schöneberg-Berlin hat in ihrem groß⸗ 

artig erweiterten Etabliſſement die Maſſenherſtellung der 

„Neuß ſchen U Stollen und deren Vertrieb übernommen 

und iſt in der Lage bei dem ungeheuren Abſat, den dieſer 

Artikel hat, ihr vorzügliches Fabrikat zu einem ſehr 

billigen Preiſe abzugeben. Dr. S. 
Sc 


hirmfabrik 


Zuckerbericht. Korn» 
ſtall⸗ 


Lage, alte G. 3 
Waſchtiſchauffätze, Nachttiſch⸗ und 
Buffetplatten zu den billigſten 
preiſen wie Neu zu polieren. 

S. Meyer. Steinmetzmeiſter, 
Strobandſtraße 17. 


Gleichzeitig empfehle mein großes 
Lager für Grabdenkmäler. 
- 


— EEE 


Transportable fertiggeſetzte 


Majolika⸗Machelöfen 


mit eiſernem Einſatz, eine Zierde im 
Zimmer und garantiert großer Heiz⸗ 
effekt, ſowie grüne und braune 


Altdeutſche Oefen 


hält Er auf Lager und empfiehlt 


Brücken und Breitenſtraße⸗Ecke. 
Slets Neuheiten in 
Sonnen- und Regenschirmen. 
Reichhaltige Auswahl in 
Fächern und Spazierstöcken. 
Größtes Lager am platze. 
Reparaturen ſow. Beziehen der Schirme 
ſchnell, ſauber und billig. 


billigſt 


C. Müller, Ofenniederlage, 


Baderſtraße 4. N. Reinecke 
r. Magdeb. Sauertohl Fahnen Hannover. 
vorz. Nöcherdſeñ empf. billigſt Nene Gänsefederg — r Pr 
M.Silbermann, Fe ble . ll Siehe. 4. l. 
puppen - Perücken Ein Laden 


von Herrn Praiss zum Uhrengeſchäft 
benutzt, iſt vom 1. April 1902 zu ver- 
mieten. A. Katze. Breiteſtr. 30. 


Lagerſchuppen 


an der Uferbahn wird zu mieten ges 
ſucht. 


aus Haar fertigt billigit 
©. II. Schilling, 
Coiffeur, Culmerſtraße 8. 


—— 
Große Auswahl 


in nur neuen 


Handarbeiten 


und guten 
Materialien 
empfiehlt das 5 
Tapisseriewarengeschäft 
A. Petersilge, 


Schloßſtr. 9. Ede Breitenſtr. 
N RA 5 


Stefan Reichel. 


Die erſte Etage 


im Eckhauſe ift zu vermiethen. 
Herrmann Dann, 


Möbl. Wohn. mit u. ohne Burſchen⸗ 
gelaß zu verm. Gerſtenſtr. 6, Ir. 


4 Zim., Kab., Küche. 

1 Wohnung, Badekab., all. Zub. 
und mit Gaseinrichtung iſt zu derm 
J. Cohn, Breiteſtraße 32. 


öbl. Parterrezimmer ſofort zu 
vermieien Tuchmacherſtr. 24. 


Cin großes, elegant möbl. Zimmer 
ſofort zu vermieten Brückenſtr. 11. 


1 freundl. möbl. Dorderzimmer 
ſofort billig zu vermieten 
Coppernieusſtraße 24, 


Möbliertes Zimmer 


zu vermieten Araberſtraße 16. 


I frdl. möbl. Vorderzimmer 


[von ſogleich zu verm. Araberſtr. 5. 


Pianoforte- 


Fabrik L. Herrmann & Oo. 
Berlin, Neue Promenade Nr. 5, 
empflehlt ihre Pianinos in kreuz- 
saitiger Eisenkonstruktion, höch- 
ster Tonfülle und fester Stimmung. 


Probe, gegen baar oder Raten 
von 15 M. monatlich an ohne 
Anxahlung. 
Preisverzeichniss franco. 


Verantwortlicher Schriftleiter: Franz Walther in Thorn. — Druck und Verlag der Buchdruckerei der Thorner Oſtdeutſchen Zeitung, Geſ. m. b. H., Thorn. 
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